
52

v 7

Zeguge reis frei Haus durch die Austräger viertelj. M. 2.10, monatl. 70
durch die

Amtliche Anzeigen
Heite 7 betr

Ablieferung ver Beſitz und Kriegsſteuer Einnahme-
bücher ſür 1917.

t Höchſtpreiſe für Gemüſe.
Prüfung von Huſſchmieden.
Verkauf von Lebensmitteln (Kreis-Einkauff.
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Tageschronik
Bevorſtehendes Strafverfahren gegen Painleve
Ein Friedensantrag im engliſchen Unterhauſe. Eine

Rede Balfours.
Jtalieniſche Flieger über Wien.
Türkiſche Truppen für die italieniſche Front
Amerikaniſche Truppen haben Panama und Colon beſetzt.
Ruſſiſches Ultimatum an Japan.
Sibirien hat an Rußland den Krieg erklärt.
Beſchleunigung des Abtransports deutſcher Kriegsgefangener

zus Rußland.
Ein Proteſt der rumäniſchen Kriegstreiber gegen die Anklage.

Der neue türkiſche Votſchafter in Berlin Rifaat Paſcha.
Dr. Helfferich in Verlin eingetroffen.

Heeres und Flottenhericht.

Fortſetzung der feindlichen Angriffe
zwiſchen Anere und Avre.

Großes Hauptquartier, 10. Auguſt.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Rege Tätigkeit des Feindes zwiſchen Yſer und Ancre.
An vielen Stellen dieſer Front führte der Feind Vorſtöße und
Teilangriffe, die vor unſeren Linien und im Nahkampfe ab ge-
wieſen wurden.

Engländer und Franzoſen ſetzten geſtern unter Einſatz
ſtarker Reſerven ihre Angriffe auf der ganzen Schlachtfront
zwiſchen An cre und Avre fort. Beiderſeits der Somme und
xücklings der Straße Foucau ourt-Villers-Bre-
tonneux warfen wir den Feind durch Gegenſtöße zurück.
Er erlitt hier ſchwere Verluſte. Jn der Mitte der Schlacht
front gewann der Feind über Rozieres und. Hangeſt
Boden. Unſere Gegenangrifſe brachten ihn weſtlich von
Lihons und öſtlich der Linie Rozieres-Arvillers
zum Stehen. Während der Nacht nahmen wir die an der Apre
und am Dombach kämpfenden Truppen in rückwärtige
Linien öſtlich von Montdidier zurück. Südöſtlich von
Montdidier ſchlugen wir einen ſtarken Teilangriff der Franzoſen
in unſeren Linien ab.
Ueber dem Schlachtfelde ſchoſſen wir 32 feindliche Flug
zeuge ab. Lt. Löwenhardt errang ſeinen 52. und 53., Lt.
Udet ſeinen 46., 47. und 48., Hauptmann Berthold ſeinen
41. und 42., Lt. Frhr. v. Richthofen ſeinen 36. und 37.,
Oblt. Billik ſeinen 30. und 31., Lt. Bolle ſeinen 29., Lt.
Koenneke ſeinen 26., 27. und 28., Lt. Neumann ſeinen
20. Luftſieg.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
v wellig auflebender Feuerkampf an der Aisne und

esle.
Erſter Generalquartiermeiſter: Ludendorff.
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Ein franzöſiſcher Truppentransporter verſenkt.

„Verlin, 9. Auguſt. (Amtlich. Jm Sperrgebiet des
Mittel meers verſenkten unſere U-Boote aus ſtark geſicherten
Geleitzügen 6 Dampfer von zuſammen rund 22 000 Vr.
R.-To., darunter den franzöſiſchen Truppentransporter
„Djemnah“ (3716 Br.-R.-To.), auf dem ſich nach Gefangenen-
ausſage 21 Paſſagiere und 800 Soldaten befanden. Der
Dampfer ſank innerhalb 5 Minuten,

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
9 l 9

Der öſterreichiſchungariſche Heeresbericht.
Wien, 9. Auguſt. An der italieniſchen Front

krreichte der allgemeine Artilleriekampf im Raume der Sieben
Gemeinden beſondere Stärke.

Jn Albanien iſt die Gefechtstätigkeit abgeflaut.

burger.
oſt bezogen desgl. und 14 Pf. monatl. Beſtellgeld; bet Abholung v. d.v vExped. M. 1.80 bezw 60 Pf. Einzelnummer 15 Pf. Erſcheinen 6 mal wöchentl. re
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Sonntag, den 11. Auguſt 1918.
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Harret aus
Vor hundert Jahren! Der erſte Waſſengang der Ver

bündeten mit dem Kaiſer Napoleon hatte bei Großgörſchen mit
einem Fehlſchlag geendet. Die verbündeten Heere wurden
nach Oſten zurückgeſchlagen. Die zweitägige, blutige Schlbacht
bei Bautzen mußte abgebrochen werden. Das war der Anfang
der Befreiungskriege. Es kam der Waffenſtillſtand und der
Riechenbacher Kongreß. Damals ſchrieb der große Hiſtoriker
Niebuhr: „Es iſt möglich, daß unſer Volk noch viel unglücklicher
werde, als es vor dem Kriege war, aber nie hat ein Volk mehr

gelitten und mehr getan, um ſeine Freiheit und ſein Glück wieder
zuerringen.“ Das war die Ueberzeugung eines ſeines Wertes
bewußten Volkes.

Ein freiwilliger Jäger aus Landsberg an der Warthe
ſchrieb im Auguſt 1813 in die Heimat: „Wie Jhr ſeht, hat man
uns abermals auf die Hoſſnung gebettet, das Vaterland be
freit zu ſehen Alles atmet Luſt und Freude, aller Hader iſt
vergeſſen und der große Zweck, der uns vereinigt, geht wie eine
Blumen, Feſt und Freudenfette rund um uns herum.“

Das war wie bei uns im Auguſt 1914.
Der Krieg ging weiter. Auf den Sieg von Großbeeren

folgte die ſchwere Niederlage der verbündeten Heere bei Dres
den. Abermals mußte der Rückzug angetreten werden. Blücher,
an der Spitze der Schleſiſchen Armee, erließ den Tagesbefehl:
„Die meinem Befehl anvertraute Armee ſehe dieſen Rückzüg nicht
aſs einen abgenötigten, ſondern als einen freiwilligen an, der
darauf berechnet iſt, den Feind in ſein Verderben zu führen.“

Das war wenige Tage vor der Schlacht an der Katzbach.
Und nun folgte Sieg auf Sieg, bis in der Ebene um Leipzig

der gewaltige Gegner niedergeſchlagen war. Keinen Augen
blick hatte die Führung und das Heer gewankt, von dem Nie-
buhr geſagt hatte: „Die Geduld, die ſtille Reſignation, die
Früchte ihrer Taten ohne Urſache vergehen zu ſehen, die Sitt
lichkeit, die Ordnung der Armee iſt ſo erhebend, daß man vor
dieſer Armee Ehrfurcht haben muß.“ Und Ernſt Moritz Arndt
ſchrieb, während die Diplomaten in Reichenbach berieten: „Wir
waren alle viel in Sorge und Mäßſtimmung und oft in bitte-
rem Aerger, wenn wir in Zeitungen von angenehmen Hoffnun
gen eines baldigen Friedens laſen.“ Denn der Friede vor dem
Sieg dünkt ihn und die Beſten eine Niederlage.

Das waren unſere Vorfahren. Sind ſie ſtärker, größer.
heldenmütiger als wir Erinnern wir uns: im Auguſt 1914
war uns zumute wie jenem freiwilligen Jäger wus der Neu
mark. Aber welche tödliche Gefahr, furchtbarer und in ihren
Folgen verderblicher als die vor 100 Jahren, bedrohte uns von
allen Seiten! Es iſt ſchon faſt wie eine Sage, daß unſer Le
ben in den erſten Entſcheidungstagen nur an einem Haar hing.
Da ſchickte uns die Vorſehung den Mann, der den ruſſiſchen
Koloß zerſchmetterte. Und er ſchwang ſeinen Hammer von Oſt
nach Weſt und von Weſt nach Oſt. Die feindlichen Heere er
lebten Kataſtrophen, wie ſie in der Geſchichte ohne Beiſpiel
ſind. Die feinſte und überlegenſte Feldherrnkunſt hat in dem
blutigen Spiel von vier Jahren den Völkern der Erde die
Ueberlegenheit des deutſchen Geiſtes, und die Wucht unferer
Schläge hat ihnen unſere unerſchöpfliche Kraft Leibes und der
Seele eingehämmert. Heute zittern unſere Gegner im Weſten
vor dem neuen Schlage, den unſer Heer führen wird.

Wie Hat nicht der Generaliſſimus Foch ſoeben einen
großen Sieg errungen Unſere Heerführer ſprechen von dieſem
vielberufenen Siege mit der Ruhe, mit der der Soldat von den
„Wechſelfällen“ des Krieges ſpricht. Sie ſagen offen und furcht
los: Ja, wir haben einen geſchickten und entſchloſſenen Gegner,
dem dieſes eine Mal ein Gegenzug gelungen iſt. Das hat aber
für den endgültigen Ausgang keinerlei entſcheidende Bedeutung
Unſere am Morgen überrannten Truppen kämpfen ſchon am
ſelben Abend wie die Löwen. Ste ſchlugen den Fochſchen Au
griſfsplan entzwei. Dieſe Führer ſagen aber auch: das ver
ſtändnisvolle Vertvauen der Heimat muß uns zur Seite ſtehen!
„Wir alle,“ hören wir von Hindenburg. „wünſchen den Frieden,
aber es muß ein Frieden in Ehren ſein; und das wird
er auch ſein, davon ſind wir felſenfeſt überzeugt.“

Was iſt alſo geſchehen, was das dampfe Raunen, die
ſchleichende Sorge unter uns rechtfertigt? Haben wir, aus-
gerechnet wir, Grund, den Mut ſinken zu laſſen Sind wir
ſchwächer als unſere Väter, die ſelbſt Niederlagen, von denen wir
keine Vorſtellung haben, überduldeten und bis zum Ende aus-
harrten Nein. Ein großes Volk wie das unſere hat die
Pflicht, ſeiner ſelbſt wert und ſeinem Schickſal gewachſen zu
ſein, in gutem wie in böſem.

Der Chef des Generalſtabes. Wir haben Unendliches erlicien und ein Meer von Blut
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und Tränen iſt vergoſſen.
getan. Sollen wir, nachdem wir jahrelang erfolgreich gerun
gen, vor dem Ziel in Schwäche endigen Gerade das iſt es,
worauf unſere Gegner hoffen und bauen. Da iſt es denn die

Wir haben aber auch Unendliches

Pflicht jedes einzelnen Deutſchen, ob Mann oder Frau, ſie
ſtehen, wo ſie wollen, ſich ſelbſt und allen anderen zurufen: Nur
wer ausharrt bis ans Ende, der wird gekrönt! Die
Mühe iſt groß, das weiß niemand beſſer als unſere kämpfenden
Brüder an der Front. Keiner von uns im Hinterlande darj
ſich rühmen, mehr erlitten zu haben als ſie. Aber auch der Lohn
der Mühe iſt herrlich. Wir alle wollen des Lohnes, das iſt
des Sieges, den wir mit unſeren Kämpfern teilen dürfen,
wert ſein. Wir wollen nicht murven und nicht klagen, nich
wiſpern und nicht tuſcheln, ſondern mannhaft die ſchwere Zeit
auf unſeren Schultern weiter tragen, bis uns die Vorſehung
ſie abnimmt, und wir aufrecht daſtehen als die Sieger, nicht nur
über unſere Feinde, ſondern auch über uns ſelbſt.

Die engliſche Offenſive.

Von einem militäriſchen Mitarbeiter wird uns geſchrieben:
Zwiſchen Ancre und Avre haben die Engländer angegriffen,

meldete unſer Heeresbericht. Er verſchwieg nicht, daß die Eng
bänder tatſächlich in unſere Linien ein gedrungen waren
und auch von einem Erfolg berichten können. Obwohl wir mit
dieſem Angriff vechnen mußten, haben die Engländer dis zu un
ſerer Artillerieſtellung vordringen können. Das iſt einmal auf
den herrſchenden Nebel zurückzuführen, dann aber auf den
großen Einſatz von Tanks der der ſtürmenden Jnfanterie durch
unſere Linien in dem Nebelwetter Gänge ſchaffte und unſere
vordere Linie gewiſſermaßen überraſchte. Jndeſſen bedeutet
auch dieſer zehn Kilometer tiefe Vorſtoß nicht etwa den
Beginneiner Entſcheidung im Sinnedes Fein-
des denn jeder wird daraus, daß wir offen von dieſem Er
folg, von der Ueberrumpelung ſprechen, erſehen, wie wir die
Lage immer noch als geſichert anſehen. Und ſie iſt es tatſächlich
Denn es iſt auch trotz dieſes Bodengewinns dem Gegner
nicht gelungen, die Jnitiative an ſich zu reißen.
Und danach ſtrebt er noch mit ingrimmiger Leidenſchaft. Heute
iſt die Lage ſchon ſo, daß der Feind vor feſten deutſchen Linien
ſteht und ſeine geplanten Operationen aufgeben muß.

Geländegewinn oder Geländeverkuſt mag für., den Feind
von Bedeutung und für ihn zur Aufvrechterhaltung der Stim
mung notwendig ſein, wir ſchätzen ſolche Aeußerlichkeiten nicht
und urteilen über Erfolg oder Mißerfolg nach anderen Geſichts
punkten. Der Kampf iſt auf einem freien Felde geführt worden.
Die Deutſchen ſtanden den Engländern nicht etwa in befeſtigten
Stellungen gegenüber. Sie hatten alſo den Vorteil des Aus
weichens auf ihrer Seite. Den Deutſchen ſteht nun das leiſtungs
fähige Straßen und Bahnnetz nördlich und ſüdlich der Sommt
zum Heranſühren von Truppen zur Verfügung, während die
Engländer ihre Vormarſchlinien über die breiten Waſſerläufe der
Somme und der Avre haben und deshalb in Schwierigkeit
wegen der raſchen Nachfüllung der Kampflinien
ſein müſſen. Nach den bisherigen Feſtſtellungen haben auf
feindlicher Seite an dieſem Vorſtoß drei auſtraliſche, drei kang
diſche und je zwei engliſche und franzöſiſche Diviſionen teilge-
nommen. Die neue Kampflinie läuft jetzt über Albert Malan
court Warfuſee Hangard Moreuil--Pierrepont. Sie liegt
feſt in den Händen der Deutſchen, die nach den Mißerfolgen der
erſten Tage bereits vollkommen Herren der Lage ſind und dem
Feind ſeine weitere Handlung diktieren werden.

Was Reuter über den Angriff berichtet.
Haag, 9. Auguſt. Reuter meldet aus London: Bonar

Law teilte im Unterhauſe mit, daß die engliſchen Truppen, die
in einer Frontbreite von 10 Km. zwiſchen Morlancourt
und Moſitdidier zum Angriff übergingen, bereits um 3 Uhr
alle angewieſenen Punkte erreicht hatten. Sie eroberten hundert
Kanonen und machten viele tauſend Gefangene. Der Vormarſch
beträgt 4 bis 5 Meilen, auf einer Stelle ſogar 7 Meiken.

Fortſetzung der Fochſchen Offenſive

Baſel, 9. Auguſt. Der militäriſche Mitarbeiter des
„Echo de Paris“ ſchreibt, daß in nächſter Zeit mit einer
Fortſetzung der Fochſchen Offenſive an anderer
Stelle zu rechnen ſei. Es ſei Zeit, daß der Generalangriff
der Entente jetzt verwirklicht werde.

Die „Zür. Morgenztq.“ meldet, daß das Fochſche Heer im
Anmarſch auf die Höhenzüge oſtwärts von Fismes ſei. F
behalte ſeine bisherige Zone
ſtoß zwi
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Gebiet 152, im tſchechiſchen 241. Unter den rund 25 000 Staats
angeſtellten waren nur 5000 Deutſche, während ihnen nach dem
Bevölkerungsanteil 10 000 zukamen, eine Verkürzung, die einen
jährlichen Gehaltsentgang von 15 Millionen bedeutet. Jns-
geſamt zahlten die Deutſchen Oeſterreichs im Jahre 534 Millio-
nen Kronen mehr an den Staat, als ſie von ihm erhielten.
534 Millionen Kronen Jahresgeſchenk für die „Unterdrückten

So ſieht es in Wahrheit mit den „armen, unterdrückten“
Tſchechen und Südſlawen aus. Mit dieſem Schlagwort
ſtacheln die Demagogen von Prag und Laibach die Maſſen auf
und treiben ihre Helfershelfer in Rom, Paris, London und
Waſhington Bauernſang. Was bliebe ihnen auch ſonſt als
Grundlage ihrer maßloſen Politik, wenn ſie ſich nicht als „Ver
folgte „Unterdrückte“. „Opfer von Verfolgung“ hinſtellen
könnten“

Aus Stadt und Umgebung
Städtiſche Wohnungsmaßnahmen.

Ausbau der früheren Stärdefabrik zu Wohnungen.

Der Magiſtrat unterbreitet der Stadtverordneten -Ver-
ſammlung folgenden Beſchluß:

1. Mit der Konſum- und Spargenoſſenſchaft für
Merſeburg und Umgebung e. G. m. b. H. zu Merſeburg wird ein
Vertrag des aus den Akten erſichtlichen Jnhaltes über Er
mietung des Gebäudes der früheren Stärkefabrik auf
dem Grundſtück Lauchſtedterſtraße 22 abgeſchloſſen.

2. Jn dem genannten Gebäude werden 6 Wohnungen
eingebaut und die hierzu benötigten Mittel, geſchätzt auf rund
15 000 Mk., werden den Ueberſchüſſen des Jahres 1917 ent-
nommen.

Zu der Vorlage bemerkt der Magiſtrat u. a.: Jn vorſtehendem
Antrage bringen wir die erſte Vorlage zur Steuerung der Wohnungs-
not an die Stadtverordneten-Verfammlung. Es iſt nicht zu verkennen,
daß mit dieſer Vorlage der Stadt Opfer zugemutet werden,
wenn ſie Wohnungen ſchaffen will. Jm vorliegenden Falle würde
ein Zuſchuß von ungefähr 10 000 Mark, der ſich auf 6 Jahre verteilt,
zu zahlen ſein. Durch den Ausbau der Stärkefabrik auf dem Grund-
ſtück Lauchſtedterſtraße 22 werden 6 Wohnungen gewonnen. Wenn
man dieſe Wohnungen mit einem Durchſchnittſatz von 200 Mk. Miets
wert annimmt, ſo ergibt ſich eine Einnahme von jährlich 1200 Mk.
Davon ſind abzuſetzen die von der Stadt zu zahlende Miete mit
350 Mk., ſo daß eine jährliche Einahme von 850 Mk. verbleibt, vor
ausgeſetzt, daß alle Mieten regelmäßig bezahlt werden. Jn 6 Jahren
ergibt das eine Einnahme von 5100 Mk. Da die Ausgabe zur Her-
ſtellung der Wohnungen rund 15000 Mk. betragen wird, ſo ergibt
ſich eben ein Zuſchuß von 10 000 Mk., d. h. ein Zuſchuß von 276.,66
Mark für Wohnung und Jahr. Man wird zugeben müſſen, daß dies
ein ganz erheblicher Zuſchuß iſt. Es bleibt aber der Stadt
nichts anderes übrig, als zu derartigen Aushilfsmitteln zu greifen.
Die ſonſt noch vorgeſchlagenen Aushilfsmittel ſind für
Merſeburg nach Anſicht der Wohnungsdeputation und des Magi-
ſtrats nicht verwendbar. Als ſolche kommen in Betracht: Der
Ausbau der jetzt polizeilich zu Wohnzwecken nicht zugelaſſenen
Dachgeſchoſſe, der Ausbau von Kellern zu Wohn
zwecken, die Teilung von nicht vollends genutzten
großen Wohnungen, Aufteilung leerſtehender
großer Wohnungen in kleine und der Vau von Wohn-
daracken.

Am Schluß der Magiſtratsvorlage heißt es: Leider hat die Stadt
bisher auf ihre Anmeldung zur Lieferung von Bauſtoffen
von der Kriegsamtsſtelle Nachricht noch nicht er
halten. Es iſt neuerdings deswegen angemahnt worden.

Die Stadt hat ſich vöklige Freiheit in der Vermie-
tung der von ihr hergerichteten Räume vorbehalten, um beſonders
auch obdachlos gewordenen kinderreichen Familien ein Unterkommen
bieten zu können. Die Genoſſenſchaft ihrerſeits hat ſich verpflichtet,
eine Kündigung auch nach Ablauf der 6 Jahre, auf welche der Vertrag
zunächſt feſt geſchloſſen iſt, nicht auszuſprechen, außer wenn ſie die
Räume zum eigenen Zweck braucht. Jm übrigen wird auf den Ver
trag Bezug genommen. Die aufzuwendende Summe von 15 000
Mark iſt aus den aus den Ueberſchüſſen des Jahres 1917 zur Ver-
fügung zu ſtellenden 275 000 Mk. für Wohnungsfürſorge
zu entziehen.

Der Wochenmarkt
am Sonnabend ſtand im Zeichen zahlreich erſchienener Händler mit
reich lichen Zufuhren allen zurzeit den Markt beherrſchenden Ge
müſſe s und ſtattlicher Käufer mit entſprechender Kaufluſt. An die
Kriegspreiſe hat man ſich ſchon derart gewöhnt, daß man überhaupt
nicht mehr nach dem Preiſe fragt, ſondern ſich für Tage oder die ganze
Woche mit dem friſchen appetitlichen Gemüſe eindeckt und dann an
ſtandslos berappt. So z. B. bei den Salat gurken eigener Zucht,
die am Mittwoch bei ihrem erſten Erſcheinen 30 Pfg. und heute ſchon
35 Pfg. das Stück koſteten. Und dazu noch dieſe Größe! Gleich-
wohl waren die Anfuhren bald vergriffen. Sehr begehrt waren auch
die ſchönen guten grünen und Wachsbohnen, Kohl und
Kohlrabi. Viel Ueberſtände verblieben nicht.

Heldentod.

Das Opfer einer Fliegerbombe an der Front iſt in den
letzten ſchweren Kämpfen im Weſten auch der 20jährige, mit dem
Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnete Maſchinengewehr-Schütze
Max Gaßmann Sohn des hieſigen Korbmachersmeiſters Wilhelm
Gaßmann. Ein Bruder, der Jnhaber beider Eiſerner Kreuze iſt,
befindet ſich in franzöſiſcher Gefangenſchaft. Ehre dem Andenken
dieſes Helden.

Geflügeldiebſtahl mittels Einbruchs.
Aus einem Grundſtück der Friedrichſtraße ſind vergangene Nacht

mittels Einbruchs 2 Enten und 5 Hühner geſtohlen worden. Von
den Tätern hat man keine Spur.

Künſtler- Konzert zum Veſten der hieſigen Lazarette.

Während im allgemeinen bei den ſo beliebt gewordenen Kon
zertveranſtaltungen im „Neuen Schützenhauſe“ ein Teil des
Reinertrags der ſtädtiſchen Kriegsfürſorge zugeführt wor-
den iſt, gedachte Herr Eilenberger mit dem Künſtler-Konzert
am Freitckg abend der Jnſaſſen unſerer Lazarette. Die löbliche Ab-
ſicht fand entſprechende Unterſtützung, wobei gerne anerkannt ſei, daß
diesmal auch die Geſellſchaftskreiſe bezw. die höheren Beamten der
Behörden ihr Scherflein zu dem erfreulichen finanziellen Erfolg nicht
allein beitrugen, ſondern auch in dem Konzert anweſend waren. Sie
brauchen das nicht zu breuen und dürften das auch nicht tun. Denn
es wurde ihnen tatſächlich ein Künſtler- Konzert und ein dem
entſprechender Genuß geboten. Es handelte ſich um Konzertmeiſter
Ohl (Violine), Frau Margarete Ohl (gleichfalls Violine), H.
Brückmann (Violin und Klavier) ſowie O. Hartmann
(Cello), in der Hauptſache bewährte Stadttheater-Orcheſter-Mitglie-
der aus Halle. Mit dem ſchwierigen, großangelegten und umfang
reichen Beethovenſchen Streichquartett Opus 181 führte ſich das
Künſtlerquartett in vielverſprechender Weiſe ein. Ein jedes Mitglied
beherrſchte ſein Jnſtrument techniſch virtnuos und traf die Feinheiten
dieſes Werkes auch geiſtig im Sinne des Komponiſten. Dazu die
innige Harmonie im Zuſammenſpiel. So konnte die tiefe Wirkung,
beſonders beim Adagio und Sllegro, nicht ausbleiben.
vorragend gelang das Mozartſche Gebet. Haydn war mit dem prach:
vollen Kaiſerquartett vertreten, das tadelloſe Wiedergabe fand. Das
Ehepaar Oh l ſpielte den 2. Satz aus dem Bachſchen Demoll- Konzert
für zwei Violinen in wahrhaf! yschſter Vollendung. Herr Vrüd
mann begleitete dabei verſtändnisvoll am Klavier. Schließlich

Ebenſo her-

wundern, der das elegiſche Inſtrument völlig deherrſcht und i
wundervolle Klänge mit lebendiger Empfindung abzulocken verſteht.
Jn Max Bruchs Col Nidrei zeigte er ſich da unzweifelhaft auf der
Höhe. Die erhabenen Darbietungen wurden durch Aufmerkſamkeit
und dankbaren Beifall nach Gebühr gewürdigt. Vielleicht gelingt es
dem Schützenhauswirt, die Künſtlergäſte noch einige Male zu ge-
winnen.

Schilf für Futterzwecke.
Dem Magiſtrat bietet ſich Gelegenheit, von dem auf dem Gott-

hardtteiche geernteten grünen Schilf einen Teil, grün geſchnitten,
heutrocken zu Futterz wecken zu erwerben. Es wird gebeten,
den Bedarf bis 14. Auguſt im Rathaus anzumelden,

Der Höchſtpreis für Frühzwiebeln ohne Kraut
iſt ſeitens der Provinzialſtelle für Gemüſe und Obſt ab 8. Auguſt
auf 18 Mk. für den Erzeuger, 24 Mk. für den Großhändler und
32 Mk. pro Zentner für den Kleinhändler feſtgeſetzt worden.

Der Kreiseinkauf
verſchiedene Lebensmittel

Roßfleiſch- und Fleiſchwaren Verkauf
findet am 12. Auguſt nachmittags von 2—-4 Uhr bei Hoffmann, Obere
Breiteſtraße ſtatt.

Jm Neuen Schützenhauſe
konzertiert am Sonntag abend die Kapelle der 36er aus Halle.

Kammer-Lichtfpiele.

Das neueſte Filmwerk der Gegenwart: „Noch glüht die Liebe
in meiner Bruſt“, ein ergreifendes Drama, erregte am Freitag bei der
Erſtaufführung ungeheueres Aufſehen. Handlung und Darſtellung,
auf die wir Montag noch zurückkommen, ſind von höchſtem Jntereſſe.
Weiter erhält der Deiektiv-Film „Ein ſcharfer Schuß“ das
Publikum von Anfang bis zu Ende im Bann. Das Theater iſt ſtän
dig voll beſetzt. Es wird Sonntag wieder im Zeichen des „Ausver-
kauft“ ſtehen.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen,
Aufgehobener Krammarkt.

Bad Lauchſtedt, 10. Auguſt. Der Provinzialrat der
Provinz Sachſen hat durch Erlaß vom 26. Juli die Aufhebung
des für die Stadt Lauchſtedt auf den 26. Auguſt 1918 feſtgeſetzten
Krammarktes genehmigt.

Drei Kinder ſchwer verletzt.
Neumark, 10. Auguſt. Durch Um fahren eines Torflügels

wurden geſtern hier drei Kinder ziemlich ſchwer an den
Köpfen verletzt. Hätten die Kleinen dem Tore noch etwas
näher geſtanden, wären ſie wohl alle drei erſchlagen worden.

Belohnung für Wiederergreifung von Kriegsgefangenen.

Stößen, 10. Auguſt.
thel aus Stößen, Reg.-Bez. Merſeburg wurde für die bei der
Wiederergreifung 3 entwichener Kriegsgefangener bewieſene Umficht
eine Belohnung von 10 Mark ausgezahlt.

Städtiſche Maßnahmen zur Errichtung von Kleinwohnungen.
Halle, 10. Auguſt. Der Magiſtrat beantragt in einer Vorlage

an die StadtverordnetenVerſammlung 1. aus dem Kriegsfonds den
Betrag von 100000 Mk. zum Zwecke der Gewährung von Zu-
ſchüſſen für Bauten zur Schaffung von Klein wohnun-
gen zu bewilligen, 2. zuzuſtimmen, daß die endgültige Regelung
der Grundſätze, nach denen dieſe Zuſchüſſe gewährt werden, ſpäte-
rer Entſcheidung vorbehalten bleibt, 3. den Magiſtrat zu ermäch-
tigen, die Zuſchüſſe ohne Sondervorlage im einzelnen Fall zu
gewähren.

hat wieder anzubieten. (SieheAnzeige.)

Bezeichnende Anzeige.

Weißenfels, 10. Auguſt. Jm hieſigen „Tageblatt“ befindet ſich
folgende Anzeige: Achtung! Mir iſt meine Frau abhanden ge-
kommen, wer ſie findet, mag ſie be halten. Jch warne hiermit
jedermann, der meiner Frau Klara Storch geb. Klotz von hier etwas
auf meinen Namen borgt, da ich keine Zahlung leiſte. Adalbert
Storch, Lokomotivführer, zurzeit im Felde.

Ein Bebauungsplan für Mücheln.
Mücheln, 10. Auguſt. Die öffentliche Stadtverord-

neten- Sitzung am Freitag abend hatte ſich mit einigen wichtigen
Vorlagen zu beſchäftigen. Einmal handelte es ſich um den Ankauf
eines Grundſtücks in der Nähe der Schule zur eventuellen
Abrundung des ſtädtiſchen Beſitzes. Der Beſitzer fordert aber einen
ſolch hohen Preis, daß der Ankauf vorläufig abgelehnt
werden mußte. Sollte die Forderung ermäßigt werden, ſo will man
der Frage des Ankaufs ſpäter nähertreten. Die 5ſtufige Schule
ſoll ſiebenſtufig ausgebaut werden. Da es zurzeit aber u. a. auch an
den nötigen Lehrkräften fehlt, beſchloß die Verſammlung, den an ſich
wünſchenswerten Ausbau hinauszuſchieben und den Magiſt-
rat zu erſuchen, in geeigneter Zeit einen diesbezüglichen Antrag bei
der Verſammlung zu ſtellen. Der Hauptpunkt der Tagesordnung
betragf die

Aufſtellung eines Bebauungsplanes,
der durch die raſch fortſchreitende induſtrielle Ent-
wickel ung nunmehr unbedingt notwendig geworden iſt und auch
erfolgen ſoll. Da sKollegium erſuchte infolgedeſſen den Magiſtrat,
ſich von dem Städteverband geeignete Vorſchläge
unterbreiten zu laſſen

Aus Provinz uns Reich
650 Flaſcken Wein geſtohlen.

Magdeburg, 10. Auguſt. Aus einem verſchloſſenen Kaſten
in der Güterabſertigung auf dem Hauptbahnhof wurde ein Avis
über 13 Kiſten Wein geſtoehlen, mit der Unterſchrift des
Empfängers verſehen und dann der Frachtbrief eingelöſt. Von
der Sendung ſind durch zwei Burſchen mit einem Handroll-
wagen fünf Kiſten abgeholt worden. Drei Kiſten enthielten je
150 Flaſchen Dürckheimer und zwei Kiſten je 100 Flaſchen
SirodWein.

Die diesjährige Leipziger Herbſtmeſſe größer als die letzte
Friedens meſſe.

Leipzig, 10. Auguſt. Auf der in Leipzig vom 25. bis 31. Auguſt
ſtattfindenden Muſtermeſſe, der weilaus größen, in keinem anderen
Lande erreichten Veranſtaltungen dieſer Art, werden weit über 4000
Fabrikanten Muſter ihrer Neuheiten ausſtellen, mehr noch als zur
letzten Friedensmeſſe im Frühjahr 1914. Ein kräftigerer Be
weis für die Lebenskraft der deutſchen Jnduſtrie

läßt ſich nicht denken. Die Jahl der Einkäufer verſpricht
wiederum ſehr hoch zu werden; die Frühjahrsmeſſe dieſes Jahres
hatte mit 75 009 Beluchern alle früheren Kriegs- und Friedensmeſſen
geſchlagen. Das weſenkliche Merkmal des Meßverkehrs iſt das per-
ſönliche Zuſammentreffen der Verkäufer und Käufer.

Seibſterd eines Knaben.
Schinölln, 11. Auguſt. Weil er beim Rehrenleſen ertappt

und zur Anzeige gebracht wurde, hat ſich der 33jährige Schul-
knabe E. Trüm mer von einem Zuge üb erfahren laſſen.
Der Knabe war jiofort 10t.

J Jähzorn.
Franken hauſen (Kyfft e Augnt Der wegen Mordoerdachts

in hleſſcen Am. e anis un!etgerrache hloßfateilan und
Forſl!kufer Helke ich Sonrobend gingeſtanden haben,
ſeine Frau nach einem Tortweghſel im Jähzorn um gebracht

Dem Genmarmerie-Wachtmeiſter Bar

Ertrunken.

Kahla, 11. Auguſt. Hier wurde von der Saale eine weibLeiche angeſchwemmt, in der die Kraft von hier
erkannt wurde. Die Frau wurde ſeit Sonnabend vermißt
r beim Laubheuſammeln abgerutſcht und in
Saale gefallen.

Errichtung einer ſtädtiſchen Gemüſehalle.
Blankenburg, 10. Auguſt. Eine Gemüſehalle iſt von der ſtädü

ſchen Lebensmittelverwaltung in einer Abteilung der Bahnhofs
veranda an der Bahnhofſtraße eingerichtet worden. Die Halle wird
in dieſen Tagen in Betrieb genommen.

Thüringer Landesſtelle für Gemüſe und Obſt.
Weimar, 10. Auguſt. Für das Gebiet der Thüringiſchen Staaten

iſt eine gemeinſame Thüringiſche Landesſtelle für Gemüſe und
Obſt als Abteilung des Exnährungsamtes der Thüringiſchen Staaten
errichtet worden. Sie hat ihren Sitz in Weimar.

Kampf mit Schleichhändlern.
Gelnhauſen, 10. Auguſt. Jn dem Dorfe Kaſſel bei Gelnhauſen

wurden mehrere Schleichhändler von der Gendarmerie
überraſcht. Einer der Schleichhändler ging dabei tätlich gegen den
ihn verfolgenden Gendarmen vor. Der Beamte machte darauf von
ſeiner Waffe Gebrauch und gab einen Schuß ab, durch den der An
greifer ſo ſchwer verletzt wurde, daß er auf dem Wege zum
Krankenhauſe verſtarb.

Bluttat eines Siebzehnjährigen.
Deutſch-Baſelitz, 10 Auguſt. Der 17jährige Knecht Hart mann

aus Prietitz hat ſeine Geliebte, die Magd Roſeberg aus Deutſch
Baſelitz im Waſſer eines Steinbruchs ertränkt. Der Mörder ge
ſtand das Verbrechen ein.

die

Ausland
Deutſche Ferienkinder in der Schweiz.

Genf, 10. Auguſt. Jn den letzten Tagen haben eiwa 1500
deutſche Ferienkinder zum Erholungsaufenthalt in der
Schweiz die Grenze paſſiert. Die Geſamtkoſten werden von den
deutſchen Städten getragen. Außerdem hat die deutſche Regierung
als Kompenſation für die Unterbringung der Kinder die Ausfuhr-
bewilligung von 100 Eiſenbahnwagen Kali und 200 Eiſenbahn-
wagen Luxemburger Thomasphosphat erteilt Auch werden voraus-
ſichtlich der Schweiz Kartoffeln geliefert.

Letzte Depeſchen
Der engliſche Angriff bei Amiens

Berlin, 10. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Für den weiteren Jer-
lauf des mit großen Kräften ſeitens der Engländer und ihrer

Verbündeten edurchgeführten Angriſfes öſtlich von Amiens iſt es
beſonders charakteriſtiſch, daß es dem Feinde bisher nicht
gelungen iſt, die am erſten Tage erklangten Vorteile
auzubauen. Der Stoß kann als von uns auf gefangen
betrachtet werden. Ganz beſonders ſtark ſcheint der deutſche
Widerſtand am linken Flügel der feindlichen Einbruchsfront ge-
weſen zu ſein; denn dort war es dem Feinde nicht mög-
lich auch nur den geringſt en Erfolg zu erzielen. Das be
weiſt auch der engliſche Bericht vom 8. Auguſt abends, der un
ſeren großen Widerſtand bei Chipilly und Morlancourt
hervorhebt und von ſchweren Kämpfen ſpricht. Wie ſich
der weitere Kampf ſüdlich der Somme entwickeln wird, bleibt
abzuwarten. Bei der Hartnäckigkeit der Engländer, aus ihren
Anfangserfolgen neue Vorteile zu ziehen, muß mit einer weiteren
Fortſetzung der Kämpfe gerechnet werden. Die Bedrohung
von Amiens durch die Deutſchen bedeutet für Marſchall
Haig eine ernſte Sorge die im Hauptquartier im Vorder-
grunde des Jntereſſes ſtand.

Dr. Helfferich in Berlin.
Berlin, 10. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Staatsminiſter

Dr. Helfferich iſt heute früh von Moskau kommend in Berlin ein
etroffen.ß Der zum diplomatiſchen Vertreter Oeſterreich Ungarns in

Moskau ernannte Baron Fran z begibt ſich, wie aus Wien ge
meldet wird, nach Verlin, um mit Dr. Helfferich die Lage in
Rußland zu beſprechen.

Die kritiſche Lage der Sowjetregierung.
Wien, 10. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Nach den jüngſten in

Wiener politiſchen Kreiſen eingetroffenen Meldungen aus Ruß-
land haben ſich die Zuſtände dort für die beſtehende Regierung
in un erfreulicher Weiſe entwickekt. Es iſt allerdings
zu berückſichtigen, daß die Gegner der Sowjetregierung noch
ſchwach ſind und es iſt noch damit zu rechnen, daß es der Regie
rung gelingen wird, ihrer Feinde Herr zu werden.

Die Franzoſen müſſen neue Sanitätstruppen
bilden.

Baſel, 10. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Wie aus Genf gemel-
det wird, ſehen ſich die Franzoſen infolge der durch die deutſche
Offenſive erlittenen Verluſte gezwungen, die Aufſtellung ganz
neuer Sanitätsformationen vorzunehmen.

Das Los unſerer Gefangenen in Sibirien.
Verlin, 10. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Ueber unſere Gefan-

genen in Rußland heißt es in einem Brieſe des preußiſchen
Kriegsminiſter s an Dr. Müller Meiningen u. a.:

„Leider hat die Ausbreitung der gegenrevolutionären Be
wegung gegen die ruſſiſche Regierung und das Vordringen der
TſchechoSlowaken zweifellos im Solde der Entente ſtehende
Truppen in Sibirien die Ausſicht auf die baldige
Heimkehr unſerer dort befindlichen Gefangenen weſentlich
verſchlechtert. Den drei für Sibirien beſtimmten Für
ſorgekommiſſionen war es unmöglich, dorthin zu gelangen. Jn
folgedeſſen ſollen jetzt die Neutralen gebeten werden, den
Abtransport der deutſchen Gefangenen zu regeln.“

Der engliſche Seneralkonſul in Moskan verhaftet.
London, 9. Auguſt. Die engliſche Regierung hat Nach

richt erhalten über die Verhaftung des engliſchen
konſels Lockhart in Moskau durch die bolſchewiſtiſchen Be
hörden. Die Verhaftung wird mit der Erſchießung von Sow
je Wijigliedern in Archangelſt begründet. Die engliſche Regie
erung Zat um Lockherts Freilaſſung erſucht. Wie verl iſt
das VBerſonal der engliſchen und franzöſiſchen
Konfulate in Moskau ebenfalls ver haftet worden

mußte man noch die Kunſt des Herr O. Hartmann als Celliſt be zu haben.
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Familie Gaßmann,

Merseburg und Bad Wildungen, den

In den letzten Kämpfen im Westen erlitt
h in treuer Pilichterfüllung den Heldentod der S

Buchhalter
Ver Hehrid Bonn

Wir verlieren in ihm ein eifriges Mitglied,
einen lieben Kollegen und Freund unserer Sache

und werden ihm stets ein ehrendes Andenken
bewahren,

Merseburg, den 10. August 1918.,

Kreis verein Merseburg
e bandPextscher kannte. zu e

Heimatfronttheater

des V. Armeekorps.
Gaſtſpiel des Herzoglichen Hofſchauſpielers Portal

vom Hoftheater in Altenburg mit dem Enſemble
des Heimatfronttheaters des IV. Armeekorps

Freitag, d. 16. Auguſt 1918,
8 Uhr abends,

„Funkenburg
Karl Tünzer

Adolf Schäfers Nachf.

m DZ

Spezialgeschaft

z Braut uIt Erstliugs-

WVäsehe-husstattungen

Merseburg a

Plötzlich und unerwartet erhielten wir die erschütternde

Nachricht, daß unser lieber herzensguter Sohn und Bruder,

Max Gaßmann,
Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse,

sein junges blühendes Leben im noch nicht vollendete
20. Lebensjahre durch Fliegerbombe am 2. August in da
letzten schweren Kämpfen für sein Vaterland lasshen

In unsagbarem Schmerz

Wilhelm Gaßmann, in franz Gefangenschaft.

Das Farmermädchen.
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Für die uns in so überaus reichem Maße erwiesene
Teilnahme beim fleldentode unseres unvergeßlichen Sohnes
und Bruders

Richard Klappach
sprechen wir nur auf diesem Wege unseren innigsten Dank
aus. Herzlichen Dank auch dem Verein ehemal. 36 er.

Atzendorf, den 10. August 1918.

arhii Theodor u ch.
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ſIwoli- ſheater

Merseburg.
Dir Art. Dechant.

Sonntag, den 11. Auguſt 1918,
abends 8 Uhr:

Operette in 3 Akten von
Georg Jarno.

Dienstag, den 13. Auguſt 1918,
abends 8 Uhr:

Einmalige Aufführung!

Doktor Claus.
Luſtſpiel in b Akten

von L'Arronge.

Ein Kinderwagen

zu verkaufen

2 35 I.
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Deutſche Armee-VortragsGeſellſchaft für vaterländiſche Aufklärungarbeit und

Deutſcher Kriegs und Handels Unterſee-BootsVerband, Berlin.

Vaterländiſcher Feſtabend
am Mittwoch, 14. Auguſt 1918, abends 8 Uhr, im Saale des Tipvoli, Merſeburg.

Anſprache und Feſtrede.
Der bekannte Afrika Reiſende Bergwerks Generaldirektor G. Horſt Sieber

ſpricht über das Thema:
„Meine Reiſe um die Erde mit der Dampfyacht „Margarethe“-

Ernſte und heitere Erlebniſſe, 20000 Meilen von der Heimat.
(120 Lichtbilder, zum größten Teil eigene, mit Lebensgefahr auf-

genommene Bilder und Szenen).
Aus dem Jnhalt: Bilder und Beſchreibung türkiſcher Harems, Teilnahme
an einer türkiſchen Hochzeit in türkiſcher Verkleidung. Humoriſtiſche Erleb-
niſſe bet den Mormonen. Kampf mit Verbrechern in einem Boot auf in
Bosporus. Streifen mit Detektivs durch die Opiumhöhlen San Franziskos
und die Neger-, Chineſen- und Verbrecherviertel des dunkelſten New-Yorks.
Das ernſte und heitere Jndien. Tiger- und Elefantenjagden im Himalaja.
Komiſe Erlebnis mit Affen. Dazu Beſchreibung der ganzen wundervollen

Reiſe. Unſere Feinde nach eigener Anſchauung und Erfahrung.
Der Vortrag hat in allen Htädten größte Senſation hervorgerufen Es ſollte ſich
daher Riemand die Gelegenheit entgehen laſſen, denſelben zu hören. Generaldirektor
Hieber iſt von früheren Vorträgen in hieſiger Stadt her, als einer der feſſelnſten und

packenſten Bedner, die wir jetzt haben, bekannt.
Volkstümliche Preiſe der Plätze Mk. 1.60 und 0.50. Vorverkauf bei

Herrn Carl Brendel und abends an der Kaſſe.
Der Ehrenausſchuß: 40 Generäle, Admiräle, Oberbürgermeiſter und Bürger

meiſter deutſcher Städte laut Programm.
Nachmittags 3 Uhr: Sondervorſtellung für das Militär und die Jugend

zu Selbſtkoſtenpreiſen 1. Platz 50 Pfg., 2. Platz 25 Pfg. Zu

e kl. D.
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Alles strömt in die
hanner-behtsulele

um sich das meueste
Filmwerk der Gegenwart anzusehen.
ich öfn üi iſi f nie ins
„Das bie der Cobmbine Il

F Ergreiiendes Filmschauspiel in 4 Akten.

Mit der bezaubernden Kann Carola Toello
„Ein seharfer Sehussl!“

m

Spannender Detektiv-Film in 4 Akten der das Publikum
vom Anfang bis Ende im Banne hält.

Hierzu erstklassige Beinummern.
Anfang täglieh 7 Vhr.

Sonntags ab s Uhr: Vorstellg. f. Kinderu. Jugend

n u Vorstellungen
e r Erwachsene.
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Neues Schützenhau

unter Leitung des Kgl. Obermusikmeisters Ermlich.

Eintritt 60 Pfg.
Zu zahlreichem Besuch ladet ein

Sopntag, den II. August 1918, abends 8 Uhr:

brohes Mülttär- Konzert
ausgeführt von der Kapelle des Ersatz-Batailicons

des Landw.-Imf. Regt. No. 36 aus Halle
Künstlermusik mit auserwähltem Programm!

Militär 50 Pfg.
H. Bnienverger.

brohe ſacehennar

möglichst mit Wasser-, bezw. Bahnanschlub
wird käuflich übernommen. Ausführliche An-

ebote, enthaltend alle Angaben über Preis,Grode des bebauten und unbebauten Fabrik-

grundstückes, bisherige Fabrikation und Be-
triebskraft, Anzahl der beschäftigten Beamten
und Arbeiter,

sonstigen Betriebs Einrichtungen
richten an

Ehrich Grätz,
der Werkzeugmaschinen und

sind zu

II
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Entenplan 7 Fernsprecher 259 Entenplan 7

Valdvfrte Streit Düngehanhll!

Iöst dem Boden auf
sammoelt alle Nährstoffe
passt auf jeden Boden
hilft jeder Fruchtart

ist der billigste Dünger

z. H. der Technischen Direktion,
Berlin, SO. 36, Elsenstraße 90/94.

kauftPferde
zum Sohlachten

Arthur Hoffmann

Roßschlächterei,

Obere Breiteſtr. 4 Tel. 264.
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Kreisblatt.
Sonntag, den 11. Auguſt 1918.

er rBeilage zu r 187 des Merſeburger Tageblattes

Rußland und Deutſchland.

Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben
Wie ich geſtern ſchon berichten konnte, ſtehen wichtige

Verhandlungen bevor, die durch die Anweſenheit des
deutſchen Vertreters in Rußland Dr. Helfferich eingeleitet
werden. Wie jetzt maßgebend verſichert wird, iſt die Lage in
Rußland devart, daß man mit einem deutſchen Syſtem-
wechſel rechnen muß. Wir haben niemals den Standpunkt
vertreten, daß wir uns immer und mit Nachdruck für die Bolſche
wiſten einſetzen ſollen, ſondern haben die Abſicht, aus der je
weiligen Lage in Rußland unſere Vorteile zu ziehen. Das
wird uns niemand verdenken können, und niemand wird es
überraſchend finden, wenn jetzt der Entſchluß gezeigt wird, daß

deutſche Maßnahmen nicht ganz im Sinne der
Sowjets liegen. Jmmerhin haben wir bisher keinen Grund
gehabt, uns über die Beſtrebungen der Bolſchewiſten zu beklagen,
die ſich auf die Erhaltung des Friedens richteten. Sie waren
die einzigen, die uns in Rußland die Gewähr für einen dauern
den Frieden boten. Aber mit ihrer ſchwankenden Lage iſt der
Frieden gewiſſermaßen gefährdet. Das fordert eben
die deutſchen Beſchlüſſe und Maßnahmen. Welcher Art ſie ſein
werden, läßt ſich heute noch nicht ſagen. Eine offene Abſage
an die Sowjetregierung wird nicht erfolgen. Wie
ich geſtern ſchon ſagte, iſt es ſogar leicht möglich, daß unſere Maß-
nahmen fehr im Jntereſſe der Bolſchewiſten liegen
und dieſe unterſtützen können. Daß die Bolſchewiſten mit dieſer
Möglichkeit rechnen, ergibt ſich ſchon daraus, daß die deutſch
ruſſiſchen Verhandlungen in Berlin weiter fort

e ſetzt werden. Jn den nächſten Tagen ſollen nun zwei Ver-
eter der Sowjets nach Moskau veiſen, um über die Verhand-

kungen Bericht zu erſtatten. Die Verhandlungen ſind gut fort-
geſchritten, und die Sowjet Regierung hat viel Verſtändnis und
großes Entgegenkommen für die deutſchen Wünſche und Forde
dungen gezeigt. Aeußerlich hat ſich das Verhältnis Deutſch
hands zu Rußband in keiner Weiſe verändert. Es iſt kediglich,
wie geſagt, die innere Lage die große Gefahr, die den Sow-
jets droht, die unſere politiſche und militäriſche Leitung zum
e Handeln zwingt. Auch die finiſchruſſiſchen Verhand

nungen ſind nicht unterbrochen. Sie gehen in Berlin ungeſtört
weiter. Nur dadurch, daß die Unſicherheit in Rußland ſelbſt Dr.
Helſferich die Heimreiſe erſchwert hat, weiſt auf die Veränderung
hin, die ſich in Rußland vollzogen hat, und von der wir noch
Zoin richtiges Bild erhalten können.

Nach einem Berliner Blatt ſoll auf den deutſchen Geſandten
in Moskau ein Attentat verübt worden ſein. Dieſe Meldung
trifft nicht zu. Richtig iſt indeſſen, daß die Berlin-Reife Dr.
Helfferichs verzögert wurde, weil ſein Zug der inneren Gefahren
wegen umgeleitet werden mußte.

Polniſche Verhandlungen im Hauptquartier.

Von maßgebender Seite erfahren wir zuverläſſig
Die geplante Reiſe des polniſchen Miniſters des Aeußern,

des Prinzen Janusz Rad ziwill, ins Hauptquartier wird
In politiſchen Kreiſen ſehr beachtet. Man ſpricht davon, daß hier
der Anſtoß zur ſchnellen Löſung der polniſchen Frage
gegeben werden ſoll und ſagt, daß auch dieſe Reiſe im Sinne
des Staatsſekretärs v. Hin tz e liege, der für die ſchnelle Löſung
der Oſtfragen alles einſetze. Der Prinz bat ſchon vor geraumer
Zeit eine Beſprechung mit den deutſchen politiſchen und militä-
riſchen Stellen nachgeſucht. Auf Veranlaſſung des Herrn von
Hintze iſt ſie ihm gewährt worden und an ihn die Einladung
zur Reiſe ins Hauptquartier ergangen. Hier werden
einmal die militäriſchen Dinge berührt und die Anweſenheit von

Hintzes ſollte die politiſche Seite betreffen. Herr v. Hintze weilt
indeſſen krank in Berlin, und man weiß noch nicht, ob er recht
zeitig im Großen Hauptquartier weilen kann. Sollte ſich ſeine
Reiſe dorthin n ich t ermöglichen baſſen, ſo werden die Verhand
lungen mit dem polniſchen Prinzen in Berlin fortgeſetzt.
a

Politiſche Rundſchau
Neue Wirtſchaftsverhandlungen mit der Ukraine.

Kiew, 9. Auguſt. Vorgeſtern begamnen in Kiew zwiſchen
den deutſchen und öſterreichiſchungariſchen Be
vollmächtigten einerſeits und den ukrainiſchen Regierungs
vertretern andererſeits Verhandlungen über den Abſchluß eines

neuen, die Aus und Einfuhr vegelnden Wirtſchaftsab-
kommens. Das im April geſchloſſene Uebereinkommen iſt
am 1. Auguſt abgelaufen. Es iſt proviſoriſch bis zum 15. Auguſt

verlängert wonden.

Deutſches Reich
Der Prozeß „Frankf. Zeitung Chamberlain

Frankfurt a. M., 9. Auguſt. Zur Verhandlung, die unter
dem Vorſitz des Gerichtsaſſeſſors Dr. Mager-Leonhardt ſtattfand,
iſt Houſton Stuart Chamberlain wegen Erkrankung nicht
erſchienen. Er wird vertreten durch Juſtiznat Claß
(Mainz). Die Vertretung der „Frankf. Ztg.“ führen Rechts
anwalt Konrad Haußmann Mitglied des Reichstags, und
Juſtizrat Hertz (Frankfurt a. M.). Ein Vergleichsvor-
ſchlag des Vorſitzenden wurde von beiden Parteien mit
Entſchiedenheit abgelehnt. Die Anregung des
Vorſitzenden, auf eine öffentliche Berichterſtattung
im Jntereſſe des inneren Friedens zu verzichten, wurde
unter dem Hinweis, daß der Artikel Chamberlains in unzählige
Zeitungen übergegangen und in 100 000 Flugblättern verbreitet
worden ſei, zurück gewieſen. Nach dem Plädoyer von
Juſtizrat Dr. Hertz- Frankfurt a. M. und Reichstagsabg. Konrad
Haußmann (für die Klägerin) und des Rechtsanwalts Claß-
Mainz (für Chamberlain) verkündete der Vorſitzende den Ge
richtsbeſchluß. wonach weitere Beweiserhebungen abgelehnt

wurden. Die Urteilsverkündig ung wird am
16. Auguſt ſtattfinden.

Ein bemerkenswertes Geſtändnis.

Am letzten Sonntag begab ſich der franzöſiſche Unterrichts
miniſter Laffere nach dem Elſaß, um in Maſſevaux und
St. Martin bei der Preisverteilung in den Schulen den Vorſitz
zu führen. Der Unterrichtsminiſter beglückwünſchte Lehrer und
Schüler zu den großen Fortſchritten, die die Schüler in den weni
gen Jahren im Franzöſiſchen gemacht haben, da ſie früher
r Franzöſiſch ſprechen noch verſtehen
onnten.

Derneue türkiſche Botſchafter in Berlin.

Konſtantinopel, 9. Auguſt. Laut TerbſchumaniHafkikat iſt
Rifaat Paſcha zum Votſchafter in Berlin beſtimmt.

General Carlowitz Oberbefehlshaber einer Armee.

Dresden, 9. Auguſt. Der ſächſiſche General der Infanterie
v. Carlowitz, bisher Führer eines Armeekorps, iſt zum
Oberbefehlshaber einer Armee ernannt worden. Es
wer ſomit jetzt zwei ſächſiſche Generale an der
Armeen.

Spitze von
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Errichtung eines Inſtituts für ausländiſches Vecht.

Bereits im Jahre 1909 hat der Zentralverband Deutſcher
duſtrieller in Berlin eine eigene Abteilung ſeiner Geſchäftsführung
unter dem Namen „Jnſtitut für ausländiſches Recht“ ins Leben ge
rufen, um ſeinen Mitgliedern die Möglichkeit zu bieten, ſich zuver
läſſige Auskünfte und Gutachten über fremdes Recht mit verhält-
nismäßig geringen Koſten zu beſchaffen. Die hierbei erworbenen
Erfahrungen ſowie die Notwendigkeit, dem Handel und der Jn
duſtrie in Deutſchland nach Beendigung des Krieges, insbeſon
dere auch während der Uebergangszeit, die Möglichkeit
einer geſicherten rechtlichen, Grundlage für den Verkehr mit dem Aus
lande zu gewähren, haben nunmehr den Deutſchen Jndu-
ſtrierat, der vom Zentralverbande Deutſcher Jnduſtrieller, dem
Bunde der Jnduſtriellen und dem Verein zur Wahrung der Jntereſ
ſen der chemiſchen Induſtrie Deutſchlands gebildet wird, veranlaßt,
das erwähnte Jnſtitut für ausländiſches Recht auf eine breitere
Baſis zu ſtellen und ſeine Arbeiten dem deutſchen Handel und der
deutſchen Jnduſtrie allgemein zugänglich zu machen.
Für den Auslandsverkehr des Kaufmanns und Jn-
duſtriellen kommen außer den eigentlichen Rechtsgutach-
ten vielfach Mitteilungen über juriſtiſche Tatſachen
(Auskünfte) in Betracht, wie z. B. Auskünfte über Namen, Sitz und
Zuſtändigkeit aus ländiſcher Gerichte, Höhe der Prozeßkoſten, Not
wendigkeit etwaiger Vorſchüſſe, Gerichtsſprache, Zuläſſigkeit der Voll
ſtreckung deutſcher Urteile im Auslande ſowie über die Benennung
hervorragender juriſtiſcher Autoritäten in den einzelnen Ländern.

Allen dieſen Bedürfniſſen ſoll durch das Jnſtitut für aus
ländiſches Recht abgeholfen werden. Es ſoll dem deutſchen
Kaufmann und Jnduſtriellen in ſeinem Wettbewerb mit dem
Ausland ein wirkſames Rüſtzeug bieten. Die Vergütung
für Gutachten und Auskünfte des Jnſtituts werden in der Regel
nach der Schwierigkeit der zu erörternden Frage und der Höhe der
erwachſenden Koſten, nicht nach dem Werte des Gegenſtandes, be
meſſen werden, doch wird der aufzuwendende Betrag auf jeden
Fall weit hinter dem für derartige Reichsgutachten bisher üblichen
Satze zurückbleiben. Diejenigen Einzelperſonen, die einen Jahres
beitrag von mindeſtens 200 Mk. und diejenigen Geſellſchaften, Kor
porationen, Anſtalten und Behörden, die einen Jahresbeitrag von
mindſtens 400 Mk. an das Jnſtitut entrichten, haben das Recht auf
unentgeltliche Erteilung von Auskünften, bei deren Beantwortung
keine Rechtsfragen zu erörtern ſind, ſowie auf die Erſtattung von
Rechtsgutachten zu einem Grundpreiſe von 150 Mk. Dabei bleibt
es dem Jnſtitut vorbehalten, Gutachten, die mit beſonderer Schwie
rigkeit oder ungewöhnlichen Koſten verknüpft ſind, mit einem höhe
ren Preiſe zu berechnen und andererſeits bei beſonders einfachen
Gutachten die Vergütung herabzuſetzen

Durch einen höheren Jahresbeitrag von mindeſtens 5000 Mk.
oder eine einmalige Zuwendung von mindeſtens 20 000 Mk. erlan
gen einzelne Perſonen und Korporationen als ſolche das Recht auf
unentgeltliche Erſtattung aller von ihnen erforderten Gutachten ſowie
auf einen Sitz im Ehrenbeirat, der nach der Satzung des Jnſtituts
bei deſſen Verwaltung mitzuwirken berufen iſt.

Ein Beſuch auf Helgoland im Kriege.
Ein Unſumme von zäher, aber ſehr erfolgreicher Arbeit

ſteckt in der roten Nordſeeinfel. Das kann nur derjenige voll
ermeſſen, der die Entwicklung von Helgoland in den letzten
10 Jahren mit eigenen Augen verfolgt hat. Jn meinem letzten
Aufſatz über das Wunderwerk in der Tiefe des Oberlandes habe
ich bereits einen Teil dieſer Schöpfungen geſtreift. Doch es gibt
noch viele andere Früchte mühſamer Arbeit auf der Jnſel zu
ſehen, oben, unten, an den Seitenwänden. Und man konant
bei all der ſtaunenden Bewunderung zu dem Schluß: Wo die
deutſche Marineverwaltung ein Werk anpackt, da macht ſie
ganze Arbeit.

Wahrlich, das Geld des deutſchen Steuerzahlers iſt auf
ehgoland in einer großzügigen, ſehr erſprießlichen Art ange

legt worden. Als wir das vote Felſeneiland von den Eng
ländern übernahmen, hatte man es von vornherein gegen einen
tückiſchen Feind zu verteidigen, gegen das Nagen der Elemente.
Langſam, unaufhaltſam zerfraß die Wühlarbeit des Meeres
den Untergrund der Jnfel, tobte gegen die Felswände und

verſchlang in mancher Sturmnacht erklechlichen Boden, beſonders
n Abhänge.

J

der weſtlichen und ſüdweſtliche Der Felſen barſt und

Läuternde Jlammen.
Ein Zeitroman von Reinhold Ortmann.

3t] (Nachöruck verboten.)„Gib uns doch noch mal die Geſchichte von „Tom dem Reimer“
zum beſten, Kind,“ ſagte er, „die uns der ungetreue Boddien hier als
eine Art von Schwanenlied geſungen zu haben ſcheint. Sie hat mir
ausnehmend gefallen. Und ich wette, daß Richard ſie von deinem
Vogelſtimmchen noch lieber hört als von dem ſchmelzenden Tenor
unſeres wankelmütigen Freundes.“

Eva war zuſammengefahren wie in jähem Erſchrecken. Wolff-
ram, der ſie beorbachtet hatte und der den plötzlichen Wechſel der
Farbe auf ihren Wangen gewahrte, erwartete eine Weigerung. Aber
nach einem kurzen Zaudern ſtand ſie dennoch auf und ging an das
Klavier.

„Jhr„Jch fürchte, ich werde es nicht gut ſingen“, ſagte ſie leiſe.
müßt mich nachſichtig beurteilen.“

Dann intonierte ſie das Vorſpiel und ſetzte mit einer ungeſchul
ten, aber ſehr lieblichen Sopranſtimme ein:

„Der Reimer Thomas lag am Bach
Am Kieſelbach bei Huntley-Schloß.
Da ſah er eine blonde Frau,
Die ritt auf einem weißen Roß

Da ſie den anderen den Rücken kehren mußte, war nicht zu ſehen,
was auf ihrem Geſicht vorging. Aber ihre Schultern machten zu
weilen eigentümlich zuckende Bewegungen, die nicht durch die Atem-
tätigkeit des Singens verurſacht ſein konnten. Und hier und da ſchien
es, als wollte ihr die Stimme verſagen. Es war kein erfreulicher
und erheiternder Eindruck, den die Ballade bei ihrem Vortrage machte.
Nichts von holder Schelmerei war darin, und nichts von der Süßig-
keit heiß und ſehnſüchtig aufflackernder Minne. Eva ſpielte und
ſang, als handle es ſich um die Erfüllung einer ſchweren Pflicht.
Und dann, bei der Stelle:

„Doch wenn du meine Lippen küßt,
Biſt du mir ſieben Jahr verfall'n

war ſie mit ihrer Kraft zu Ende. Laut aufſchluchzend brach ſie ab,
bedeckte für einen Moment das Geſicht mit den Händen, und in dem
Augenblick, wo ſie hörte, daß hinter ihr Stühle gerückt wurden, ſprang
e auf, um ohne ein Wort der Erklärung aus dem Zimmer zu eilen.

Betroffen ſahen ſich die Zursgbleibenden an. Am meiſten de

ſtürzt war wohl Oswald Harmſtorff, der denn auch ernſtlich Miene
machte, der Entflohenen zu folgen.

„Was hat ſie nur? Was, in aller Welt, iſt dem Kinde wieder
fahren Sie muß es mir ſagen.“

Aber der junge Arzt legte ihm die Hand auf den Arm, um ihn
zurück zu halten.

„Es wird beſſer ſein, ſie jetzt ſich ſelbſt zu überlaſſen, lieber Va
ter Junge Mädchen ſind manchmal ohne tiefere Urſache ſolchen
Verſtimmungen unterworfen. Und ſie haben meiſt nicht viel zu be
deuten.“

Doch der Schriftſteller war noch nicht beruhigt.
„Ja, wenn ſie ein hyſteriſches Frauenzimmer wäre oder ein

Zimperlieschen. Aber davon iſt bei dem kerngeſunden Mädel keine
Rede. Bis vor wenig Wochen gab es ja gar nichts Friſcheres und
Uebermütigeres als ſie. Es werden doch nicht die Vorboten irgend
einer Krankheit ſein, die ſich da bemerkbar machen?“

„Jch fürchte es nicht. Aber wenn du willſt, kann ich ja einen
Verſuch machen, mir darüber Gewißheit zu verſchaffen.“

„Ja, das mußt du unbedingt. Es iſt deine Pflicht, nicht blos
als ihr Verlobter, ſondern auch als Arzt.“

Dr. Harmſtorff ging hinaus, obwohl ihm anzuſehen war, daß
er es nur mit Widerſtreben tat.

„Haben Sie eine Erklärung dafür wandte ſich Harmſtorff an
den ernſt und ſtumm daſtehenden Wolffram. „Man könnte ja
wahrhaftig auf die allerverrückteſten Gedanken kommen.“

„Es iſt wohl kein Anlaß, ſich den Kopf zu zerbrechen, verehrter
Herr Harmſtorff. Jhr Sohn hat jedenfalls Recht. Das ſind
ne Mir mungen, denen man am beſten möglichſt wenig Beachtung

enkt.

Der alte Herr ſchüttelte den Kopf.
„Ja, wenn ſich dergleichen ſchon früher einmal bei ihr gezeigt

hätte. Aber es muß über ſie gekommen ſein wie ein hitziges Fieber.
Seit Tagen ſchon iſt ſie wie ausgewechſelt. Und ich kann es einfach
nicht ertragen, ſie ſo ſtill und ſchweigſam um mich herum hantieren
zu ſehen. Denn das Mädel liegt mir am Herzen. Jch habs auf mich
genommen, ihr Vater und Mutter zu erſetzen. Und wenn ich glauben
müßte. daß ſie ſich bei mir unglücklich fühlt

„Daran iſt ſicherlich nicht zu denken. Haben Sie nur ein wenig
Geduld. Jch bin überzeugt, binnen kurzem iſt Jhr Fräulein Nichte
wieder ganz die alte.“

Richard kam zurück. Seine Gelaſſenheit mußte wohl beruhigend
auf den Vater wirken

„Eva hat ſich in ihrem Zimmer eingeſchloſſen, ſo daß ich nur
durch die verſperrte Tür mit ihr verhandeln konnte. Aber ſie hat
mir verſichert, daß nur eine nervöſe Abſpannung infolge der Kopf
ſchmerzen, an denen ſie ſeid mehreren Tagen leidet, den kleinen An
fall verſchuldet hat. Sie läßt um Entſchuldigung bitten wegen der
Störung, die ſie verurſacht hat. Morgen früh würde ſie gewiß wieder
ganz wohl und friſch ſein.“

„Jſt dir das genug? Du hegſt keine Beſorgnis, daß es etwas
anders ſein könnte

„Nein, Sie hätte doch keinen Grund zur Verheimlichung, wenn
ſie ſich ernſtlich krank flte. Und ſelbſt in dieſem Fall könnnke man
vorläufig nichts weit tun als abwarten. Jch werde morgen tele-
phoniſch anrufeni und mich nach Evas Befinden erkundigen. Aber
ich wäre dir jedenfalls dankbar, wenn du ſie mit allen unnötigen
Fragen verſchonen wollteſt.“

Nur kurze Zeit noch blieben die drei Herren bei einander. Das
Geſpräch wollte nicht mehr recht in Fluß kommen, und als Wolffram
aufſtand, um Abſchied zu nehmen, machte ſich auch Dr. Harmſtorff
zum Aufbruch bereit. Gemeinſam legten ſie den kurzen Weg bis zum
Ringbahnhof zurück, um mit der Eiſenbahn in die innere Stadt zu
fahren. Und ſie ſprachen dabei von allen möglichen Dingen, nur
nicht von Eva Ditfurih und ihrem Nervenanfall. Ein Zufall wollte
es, daß ſie in ihrem Wagenabteil allgin blieben. Wolfframs Geſicht
hatte einen geſpannten Ausdruck angenommen. Für Leute von der
Art dieſes Doktors hatte er das halb inſtinktive Verſtändnis der ver
wandte Natur. Und obwohl kein äußeres Zeichen darauf hindeutete,
wußte er, daß Richard Harmſtorffs Seele die Qual eines ſchmerz
lichen Zweifels wühlte. Er war auf eine Frage gefaßt und machte
ſich bereit, ſie ſo zu beantworten, wie Pflicht und Ehre es ihm ge
bieten würden.

Seine Erwartung hatte ihn nicht getäuſcht. Die Frage kam
aber ſie kam etwas anders, als er es vorausgeſehen.

„Herr v. Boddien iſt Jhr vertrauter Freund
„Wir kennen uns ſeit früheſter Kindheit. Allerdings waren

wir beide noch ſehr jung, als ſich unſere Wege trennten. Und das
Leben hat uns ſpäter immer nur für kurze Zeiträume zuſammen
geführt.“
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wiß. Von oden Kef Regen und Schneewaffer in die Riſfe und
der Froſt ſprengte dann das verwitterte Geſtein auseinander.
Eine Entwäſſ sanlage erſtand und leitete darauf die Him
melswaſſer ab. e klaſfenden Riſſe wurden geſchloſſen und
die Geſahr beſeitigt. Heute iſt der Felſfen gegen Sprengwirkun
gen, Granateinſchläge und ſchwerſte Erſchütterungen beim Ab
ſeuern der Rieſengeſchütze völlig gefeit. Dem Wilhlen und Na
gen der See wurde energiſch Einhalt geboten. Schutzdämme
erſtanden, vor den am meiſten von der See bedrohten Stellen,
um einen Wall gegen den Wellenſchlag zu bilden. Zementbau
zen, Betonwerke wurden zur Ebbezeit aufgeſührt und ſpäter
zwiſchen Felſen und Schutzbau liegender Meeresboden auf

füllt. Wie oft aber vernichtete eine einzige Sturmnacht die
Irbeit von Wochen! Unbeſchadet ſchritt die Arbeit weiter, und

heute haben wir ein Helgoland, dem nach menſchlichem Er
meſſen das Wüten nagender Wogen nichts mehr anhaben kann.
Der Fels im Meer ſteht feſt!

Jm Süden der Jnſel aber entſtand Neukand. Eine neue
Jnſelſtäche, deren Oberfläche die des alten Oberlandes ſogar
noch etwas übertriſft. Von den Sandbänken wurden Schiffs
ladungen über Schiſfsladungen von Baggerſand hevangeſchafft.
Die Lorekeybank liefert im Monat allein 10 000 Kubikmeter
Erde. Ein Meer von Arbeitern ſetzte die genialen Pläne des
Marineoberrates Eckhard in die Tat um. Krähne freiſchten
und fauchten, Bagger ſchafften knirſchend tiefe Fahrrinnen,
kleine Feldbahnen keuchten über das neugewonnene Gelände,
Schuten kamen und entleerten ihren feſten Jnhalt auf den
Meereshoden und fuhren wieder ab, um neue Sandladungen
heranzuſchaffen. Ein vielſtimmiges Hohelied der Arbeit erklang
auf Helgoland von früh bis ſpät, und emſiger Menſchenfleiß,
zielbewußte Planſicherheit der Bauleiter paart ſich mit dem
metallenen Singen höchſtgeſpannter Maſchinenkräfte.

Die Verſtärkung der Garnifon zwang zu entſprechenden
Neubauten für die Unterkunſt von Offizieren und Mannſch ſten
Kafernen umd Dienſtwohngebäude erſtanden. ein einfaches awer
ſchmuckes Offizierhaſino wurde gebaut. Arbeiten und Schaffen
überall. Und heute genießt man den Erfolg einer zähen
Friedensarbeit. Das heutige Helgoland iſt ſonrit cin gew.altj
ges Denkmal deutſcher Technik und deutſchen Fleißes.
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Aus Stadt und Umgebung

Der bargeldloſe Zahlungsverkehr, eine Forderung der h
Die Veredelung der Zahlungsſitten ſteht an Bedeutung m

der Goldſammelbewegung oder der Kriegsanleihepropaganda vach,
denn „der einzige Vorſprung, den England ſich vor unſerer Geldwir
ſchaft im Kriege bewahrt hat, liegt auf dem Gebiete des Umlaufs
der papiernen Zahlungsmittel.“ Dieſen in München geſprochenen
Worken ließ der Reichsbankpräſident Exz. Havenſtein unmittelbar
darauf die Tat folgen; er rief am 2 d. J. eine Reichs
organiſation der Werbearbeit für den bargeld-
loſen Zahlungsverkehr ins Leben, welche die Unterſtützung
ſämtlicher Reichs und Staatsbehörden, ſämtlicher Bundesregierungen
und einer Reihe von maßgebenden Privaiverbänden und Jnſtituten
gefunden hat. Die neue Organiſation fucht jetzt das Jntereſſe des
ganzen deutſchen Volkes an der Förderung des bargeldloſen Zah
le egsverkehrs durch ein Plakat wachzurufen. Es ſoll jedem einzelnen
A. anlaſſung geben, ſich näher über dieſe wichtigen Fragen zu unter
richten und die praktiſche Anwendung bei ſich ſelber zu erproben. Wer
überflüſſige Geldbeträge nicht mehr mit ſich herumträgt oder zu Hauſe
aufbewahrt, ſondern ſie bei einer Bank, Sparkaſſe, Genoſſenſchafts-
kaſſe oder der Poſt auf ein Konto für ſich einzahlt, nützt dem Vater-
lande und ſchafft ſich ſelbſt den größten Vorteil; denn er ſchüſtzt
fein Geld nicht nur vor Diebſtahl und Feuersgefahr, er gewinnt auch noch Zinſen und kann do ch
jederzeit über ſein Geld verfügen, ſei es durch Scheck,
ſei es durch Ueberweiſung. Das Jnſtitut, welches ſein Konto führt,

Wa

nimmt ihm nicht nur die Arbeit der Verwaltung des Geldes ab, er
Fann in den Büchern auch nach langen Jahren noch jeden einzelnen
Zuhlungsvorgang feſtſtellen.

Alles das ſind Gründe genug, die jeden veranlaſſen ſollten, ſich
ſofort ein Konto errichten zu laſſen.
Gelegenheit, ſich über alle Einz
Zahlungen zu unterrichten, iſt jetzt in weiteſtem Umfange gegeben.
Reben einer Zentralſtelle zur Förderung des bargeldloſen Zahlungs-
verkehrs in Berlin, Adlerſtraße 9 II, beſtehen in den Landes- und
Provinzhauptſtädten, Landes und Provinzialſtellen in den kleineren
Städten Ortsgruppen; die Organiſation ſoll weiter durch Vertrauens-
männer auch an den kleinſten Plätzen des Deutſchen Reiches vertreten
ſein.

Verſtaatlichung der Krüppelfürſorge.
Der deutſchen Krüppelfürſorge ſteht eine große Um-

wälzung bevor, da nach dem Antrage des Abgeordneten Hinzmnann
ihre Verſtaatlichung geplant wird, indem man fortan die
Krüppel im Hinblick auf die Verſorgungsrechte den Blinden, Taub-
ſiummen, Jdioten und Epileptikern gleichſtellen will. Dieſe Maß-
nahme berührt akich die Jnnere Miſſion, die mit 24 Anſtalten
und 4000 Betten an der wichtigen Arbeit beteiligt iſt. Zu warnen
iſt vor der Errichtung neuer Anſtalten, die durch ihre Baukoſten und
Speſen die Arbeit ſehr verteuern würden. Eher baue man die be
ſtehenden Anſtalten in genügender Weiſe aus, die reiche Erfahrungen
geſammelt haben und ein geſchultes Perſonal beſitzen. Es iſt zu
hoffen, daß bei früherer Erfaſſung das Krüppelelend ſich bedeutend
vermindert und vor allem die Armenlaſten der Siechenpflege ſich
erheblich verringern werden, in die viele vernachläſſigte Krüppel in
folge der bisherigen Verhältniſſe übergehen.

Wieder eine Aenderung in der Kleiderabgabe.
Nach einer Zeitungsmeldung ſollte die Reichsbekleidungs

ſRelle die Kommunalbehörden durch ein amtliches Schreiben er-
(ucht haben, alle Steuerzahler mit einem Einkommen über 5009
Mark zur Einreichung einer Kleiderbeſtandsliſte aufzufordern.
Wie die Reichsbekleidungsſtelle mitteilt, iſt dieſe Nachricht falſch.
Es wird ledglich geplant, diejenigen Perſonen, die nach Anſicht
der Behörden zur Abgabe eines Anzuges in der Lage ſind,
die aber gleichwohl nicht abgegeben haben, zur Auſſtelkung der
Beſtandsliſte zu veranlaſſen.

Der Ausbau der Schuhverforgung.
Die Reichsſtelle für Schuhverſorgung hat mehrere Be-

kanntmachungen und Mitteilungen veröffentlicht, die eine beſ
ſere Lederſchuhverſorgung, insbeſondere für die

Berufsarbeiter, bezwecken. Dagegen ſoll die Verwendung von
Web, Wirk- und Strickwaren zur Herſtellung von ſogenannten
Kriegsſchuhen eingeſchränkt werden. Am 15. d. M. tritt eine
Verordnung der Reichsſtelle für Schuhverforgung in Kraſt, wo
wach es gemeinnützigen Unternehmungen verboten iſt, Web-,
Wirk- und Strickwaren, die nicht auf der Freiliſte der Reichs
bekleidungsſtelle ſtehen, zur Herſtellung bedarfsſcheinfreien
Schuhwerks zu verwenden. Dagegen können nach einer wei
teren Mitteilung der Reichsſtelle für Schuhverſorgung auch

Wohlfahrtsausbeſſerungswerkſtätten Erſatzſohlen, die von der
Erſatzſohlengeſellſchaft genehmigt und zum Vertrieb im freien

andel zugelaſſen ſind, im freien Verkehr erwerben. Ein
wang der Wohlfahrtsausbeſſerungswertſtätten, Erſatzſohlen

nur durch die Erſatzſohlengeſellſchaft zu beziehen, beſteht nicht.
ſche Wohlfohrtowerkſtätton ſollen überhaupt mit Leder, Leder

Ter g- Fiwher verſorgt

jeweils von der elke für ſweigegedbenes Leder dirch
ten Verteilungen in der auf die Zahl der eingetragenen

eitskräfte entfallenden Menge durch die Lederkleinhändler
oder Rohſt noſſenſchaften, in deren Kundenliſte die Ausbef
ſerung tätten eingetragen ſind. Oberleder kann bei der
beſtehenden ſehr großen Knappheit an dieſem Leder auch den
W swerkſtätten nicht zugeteilt werden. Die Gemeinden
und Gemeindeverbände ſollen zur Ausbeſſerung des Schiuch
oberteils in erſter Reihe die eigenen Anfälle aus getragenen
Schuh wäre Altbeder verwenden. Die Gemeinden ſollen auchdie Abgab getragener Schuhe und von Altleder nach Kräften

fördern. Flickleder aus Altmaterial ſteht den Gemeinden zuczeit
in hinreichenden Mengen zur Verfügung.

An die Arbeiter wird Militärſchuhzeug verteilt
werden, das aus den Beſtänden der Heeresverwaltung als zur
eigenen Inſtandſetzung ungeeignet ausgeſchieden und im Auf-
trage der Kriegswirtſchafts Aktiengeſellſchaft durch eine Bres
lauer Großſirma für den bürgerlichen Bedarf, namentlich der
Berufsarbeiter, wiederhergeſtellt wird. Neben dieſem Militär-
ſchuhzeug hat die preußiſche Heeresverwaltung aus den Be
ſtänden des von ihr ſelbſt inſtandgeſetzten für den Garniſon-
gebrauch des Heeres beſtimmten Militärſchuhzeugs eine be
ſtimmte Menge für den bürgerlichen Bedarf der Reichsſtelle für
Schuhverſorgung zur Verſügung geſtellt. Die Höchſtpreiſe für
dieſes Schuhzeug betragen bei Abgabe an die Arbeiter für
Militärſtiefel 22,50 Mk., für Militärſchaftſtiefel 15,95 und für
Militärſchnürſtiefel 13,75 Mk. Ferner ſtehen der Reichsſtelle
zurzeit für den Bedarf von Anſtalten und gemeindlichen Wohl
ſahrtspflegen 25 000 Paar wiederhergeſtellte Stiefel aus Leder
und 75 000 Paar Leder und Tuchſticfel aus Altmaterial mit
Holzſohlen zur Verfügung. Dieſes Altſchahzeng darf von den
Gemeinden nicht an Perſonen abgegeben werden, die als Be
rufsarbeiter beſchäftigt ſind und als ſolche ſchon beſonders mit
Berufsſchuhzeug verſorgt werden. Jn den nächſten Monaten
wird auch für die land wirtſchaftlichen Arbeiter Schuh
wer? aus Leder beſonders verteilt werden, und zwar für die
Bezirke, in denen die Bodenverhältniſſe Schuhwerk aus Leder
erfordern. Für die Wald und Forſtarbeiter beginnt die regel
mäßige monatſiche Verteilung won Schuhwerk für das Jahr
291819 on Monat September ab in der bisherigen Weiſe
Die Einaugrtierung Obdachloſer bei Wohnungsinhabern

ichts

Die Möglichkeit und
heiten der Technik der bargeldloſen

aufgegeben.

Vor einiger Zeit verlautete, daß beabſichtigt ſei, heimkeh-
vende Krieger mit ihren Familien und andere obdachloſe Be

wölterungskreiſe in bewohnten Wohnungen als „Zivileinquar-
ktierung“ unterzubringen. Auf eine Eingabe, in der der Ge
meindevorſtand zu Berlin-Lankwitz darauf hingewieſen hatte,
daß die Beſeitigung der Wohnungsnot nicht möglich fei, ohne
daß in erheblichem Betrage von Staats wegen Geld zur Ver-
fägung geſtellt werde, um die erhöhten Baukoſten für Woh-
mungsbauten bis zur Wiederkehr normaler wirtſchaftlicher Zu
ſtände auszugleichen, und in der außerdem entſchieden Stellung
genommen war gegen die ſogenannte „Zivileinguartierung“,
hat der Staatskommiſſar für das Wohnungsweſen der Ge
meinde mitgeteilt, „daß eine Zivileinquartierung, wie ſie in der
Preſſe in leßter Zeit vielfach erörtert worden iſt, von der Staats-
regierung bisher nicht ins Auge gefaßt iſt.“ Die
Mitteilung, daß eine ſolche Einquartierung nötig werden
könnte, war deinerzeit von einer offiziellen Korreſpondenz ver-
Hreitet worden. Der öffentliche Widerſpruch mag aber die Be
hörden jetzt von dieſem undurchführbaren und gänzlich unzu
läſſigen Plane abgebracht haben.

Kn Volk ein WillezumSieg!
Darum trage jeder ſeinen Teil bei zur Stärkung
der Heimatfront durch Abgabe entbehrlicher
Anzüge für die Landwirtſchaft und kriegs-

wichtigen Betriebe

Jeder Handel mit dem Ausland
bedarf der Genehmigung. Nicht nur die Erfüllung, ſondern
bereits die Eingehung von Verbindlichkeiten gegenüber einer
im Auslande anſäſſigen Perſon oder Firma zum Zwecke des
Erwerbs, alſo in erſter Linie der Kauf von Waren oder Wert
papieren, von Koſtbarkeiten, Kunſt- und Luxusgegenſtänden je
der Art, von Grundſtücken und von Schiſfen iſt an die vor
hevige Einwilligung der Reichsbank gebunden. Der Kaufmann,
der febbſt oder durch einen Vertreter bei auch nur gelegentlicher
Anweſenheit, etwa einem „Kuvaufenthalt“ im Auslande für
ſein deutſches Geſchäft kauft, zahlt, verfügt uſw. macht ſich
ſtrafbar. Auch bei „Vorkäufen“ von Waren, die bereits jetzt
gekauſt, aber erſt ſpäter eingeführt und vielleicht auch erſt ſpä
ker bezahlt werden ſollen, iſt die Einkaufsbewilligung einzu
holen. Anträge ſind auf beſonderen Formularen an die Aus-
landsſtelle des ReichsbankDirektoriums, Berlin SW. 19, Kur-
ſtraße 45—46, zu richten. e dieſe Genehmigung dürfen
gegenüber einer und derſelben im Auslande anſäſſigen Perſon
oder Firma nur Verbindlichkeilen eingegangen werden im Ge
ſamtbetrage von höchſtens 1000 Mk. innerhalb eines Kalender-
tages, jedoch innerhalb eines Kalendermonats nicht über 3000
Mark hinaus. Jſt auf Grund der erhaltenen Einkaufsgeneh
migung der Kaufabſchluß erfolgt, und ſollen dann die Waren
eingeführt werden, ſo iſt hierzu, ſoweit eine Einfihrbewilligung
vorgeſchrieben iſt, die Genehmigung des Reichskommiſſars für
Aus und Einfuhrbewilligung in Berlin erforderlich. Zur Be
zahlung des Kaufpreiſes kann die Abgabe der benötigten Devi-
ſen bei der Reichsbank beantragt werden.

Hammelmaſſenverkäufe und fleiſchloſe Wochen.
Man ſchreibt dem „B. L.-A.“: Jn den Groß- Berliner Vor-

orten hot der Verkauf von Hammeln und Lämmern einen außer
ordentlich großen Umfang angenommen. Nicht nur die Ge-
meindeverwaltungen, ſondern auch private Händler bieten
Hunderte und Tauſende von Schafen, darunker auch „prima
MerinoMilſchſchafe“, zum Verkauf an, und faſt jeden Tag kann
man eine Anzeige leſen, daß wieder „ein größerer Transport
Schafe“ eingetroffen iſt. Selbſt in den halbſtädtiſchen Landhaus
vororten haben jetzt viele, die über ein Stück Garten verfügen,
ſich einen oder ein paar Hammel zugelegt. Auf dem Tempel
hofer Feld kann man neben den großen Hammelherden der
Miſitärverwaltung eingelne Mitbürger ſehen, die ihren Hammel
an der Strippe zur Weide und „Maſt“ führen. Jn anderen
Vororten haben ſich die glücklichen Hammelbeſitzer zu Weiden
genoſſenſchaften zuſammengetan, die einen eigenen Hirten be
ſolden. Von den Landväten und neuerdings auch vom Kriegs
er samt iſt jedoch dava

kür Sch achtung ſolch amwel und

unrd andere Speitden überreicht befam.

r gemacht worden, iſt nach

allgemeinen Beſtimmungen der Hausſchiechtungen geiten, und
daß das hausgeſchlachtene Hanmekleiſch auf einen Teil der
Fleiſchmarken argerechttet wird. Wein übrigens ſo viel Schaſe
im Lande vorhanden ſind, daß Hunderttaufende von ihnen an
einen Teil der Bevölkerung abgegeben werden können, ſo liegt
die Frage nahe, warum diefer Hammelreichtum nicht der allge
meinen Fleiſchrerforgung für die ganze Bevölkerung nutzbar
gemacht wird. Es hätte ſich vielleicht auf dieſe Weiſe eine
Milderungderfleiſchloſen Wochen erreichen laſſen.

Gaſtſpiel des Heimat-Fronttheaters in der Funkenburg.
Am Freitag, 16. Auguſt, findet ein erſtes und voraus-

ſicht lich letztes Gaſtſpiel des Heimatfronttheaters des
4. Armeekorps in der Funkenburg ſtatt. Das beſte Luſtſpiel, das uns
Deutſchen geſchenkt wurde, Leſſngs Minna von Barnhelm
mit dem Herzoglichen Hofſchauſpieler Portal vom Hof-
theater in Altenburg als Gaſt in der Rolle des Werner wird in Szene
gehen. Um unſerer Zivilbevölkerung in der Heimat einen Ausgleich
zu bieten für die vielen und drückenden Sorgen des Tages, hat das
ſtellverkretende Generalkommando das Heimatfronttheater geſchaffen.
Die Vorſtellungen ſind, um irrigen Annahmen vorzubeugen, nicht
allein für das Militär beſtimmt, ſondern für alle Kreiſe un-
feres Volkes und werden alle Freunde einer echten Kunſt be-
friedigen. Nicht etwa Dilettanten oder Soldaten ſind die Darſteller,
ſondern Mitglieder guter deutſcher Bühnen; das beweiſt der Name
Portal, das beweiſen aber auch die lobenden Kritiken der Preſſe und
der allabendliche Beifall der zahlreichen Zuhörerſchaft in den Städten,
wo Gaſtſpiele des Heimatfronttheaters ſtattfanden.

Tivoli- Theater.
Als Benefiz hatte ſich Herr Weitze für Freitag die Jar-

noſche Operette „Das Farmermädchen“ ausgefucht. Sowohl
Handlung als auch Muſik dieſer Operette nd recht mäßig.
Delly, die Tochter des alten Farmers Daniel Danntleß, reiſt mit
dem jungen Fredy Bancroft, der im Auftrage ſeines Vaters
Tervrain in Wild-Weſt andaufshalber inſpiziert hat, nach New-
york, um von dem alten Bancroſt das Gebiet, das die Farmer
ihrer Anſiedlung urbar gemacht haben und jetzt bewohnen, als
ihr Eigentum zu erbitten. Auf der Reiſe verlieben ſich die
beiden jungen Leute ineinander, zu Hauſe wartet aber bereits
Miß Gladyß Glyn darauf, um ſich mit Fred verloben zu können.
Der junge Farmer Jack, der Freier Dellys, iſt heimlich mitge-
reiſt und hat ſich, in Newyork angekommen, in die hübſche kokette
Miß Gladyß verliebt, was im übrigen auf Gegenſeitigkeit be
ruht. Zu Hauſe angekommen, wird Fredy von ſeinem Vater
quaſi gezwungen, ſich mit Miß Gladyß zu verkoben. Als Jack
und kurze Zeit darauf Delly eintreten und von der Verlobung
hören, gibt es eine dramatiſche Szene. Fred muß ſchließlich zu-
geben, daß er ſich mit Miß Gladyß verlobt hat; darauf will ihn
die betrogene Delly mit Jacks Revolver erſchießen. wird cher
rechtzeitig daran verhindert. Schließlich löſt ſich alles in Wohl
gefallen auf. Die jungen Mädchen wechſeln ihre Liebſten und
alles iſt eitel Glück und Wonne. Die Darſteller gaben ſich alle
Mühe, aus dieſem mäßigen Material etwas zu machen. Emmy
Moſer als Delly ſpielte ihre Rolle mit friſcher Natürkichkeit
muſikaliſch gefiel ſie beſonders in der Solofzene im Anfang des
dritten Aktes. Eva Henckel-Dechant war wie immer
ausgezeichnet; ſie war ſowohl ſchauſpielerifch wie gefanglich eine
reizende, kokette Miß Gladyß. Auch Frau Deter-Pauli ge-
fiel wie immer. Herr Weite hatte geſtern ſeinen großen Tag;
ſein Jack war vollendet. Es iſt das beſonders anzuerfennen
da er geſundheitlich wohl leider nicht auf der Höhe iſt. Herr
Dir. Dechant war ein bildhübſcher junger Fredy; er ſpielte
ſeine Rolle ſchauſpieleriſch vollendet. wie wir es an ihm gewohnt
ſind. Sich ſelbſt übertraf Herr Elſchner als Joſias Jefferfon
in der Varſtellung des Typs des geriebenen „Citymans“ und
Abenteurers. Sehr gut war auch der Farmer Danntleß de
Herrn May. Die anderen Darſteller paßten ſich dem Rahnren
gut an. Das übervolle Haus war ſehr dankbar und darate ſicht
nit Appiaus. Die Wogen des Beifalls erreichten ihren Höhe
punft, als Herr Weitze am Ende des 1. umd 2. Altes Blumen-

H. R.
Am Sonntag geht die mit ſo großem Beifall aufgenommene

Operette „Das Farmermädchen“ von Georg Jarno in Szene
Am Dienstag findet eine einmalige Aufführung von L'Arronges be
kiebtem Luſtſpiel „Doktor Klaus“ ſtatt. Herr May, welcher die Titel
rolle ſpielt, tritt an dieſem Abend zum letzten Mal hier auf, da er
ſein neues Engagement antreten muß. Jn Vorbereitung für Freitas
befindet ſich die entzückende Zellerſche Operette Der Vogel
händler als Benefiz für Eva Henckel-Dechant.

Aus Provinz uns Reich
Kampf mit Geflügelräubern.

Delitzſch, 9. Auguſt. Am vergangenen Sonnteg fuhren zwei
Raubgeſellen, mit Luftgewehren bewaffnet, auf ihren Fahrrädern auſ
verſchiedenen Gutshöfen in Reibnitz vor und erlegten ſchießgewandt
die ſtattlichſten Gänſe und Enten. Nachdem ſie ihre Beute im Ruckſach
verſtaut hatten, ohne daß die verdutzten Bewohner ſie an ihren
Räubereien verhindern konnten, fuhren ſie auf ihren Stahlroſſen gen
Holzweißig von dannen. Dem Reibitzer Gemeindearbeiter war dieſe
neuerlich geübte Verſorgungsart denn doch zu frech. Durch Verlegen
des Rückweges vermochte er die beiden Räuber zu ſtellen. Dem einen
gelang es jedoch zu entkommen, während er mit dem anderen ins
Handgemenge geriet. Bei dem Ringen biß der Spitzbube dem Rei
bitzer glatt das eine Ohr ab. Als Gegenleiſtung mußte der
räuberiſche Hamſter ebenfalls eine Ohrmufchel a uf dem
Kampfplatze zurücklaſſen. Dieſer Schönheitsfehler dürft
zur Erkennung des Räubers und ſeines Spießgeſellen führen.

Weitere Diebſtähle auf dem Meſſingwerk.
Oberwiederſtedt, 9. Ruguſt. Die Gendarmerie hat auf dem

Meſſingwerk wiederum Kupferdiebſtähle aufgedeckt. Nach
langem vergeblichen Bemühen konnte einer der ſehr ſchlau und vor
ſichtig zu Werke gehenden Diebe auf friſcher Tat abgefaßt werden.
Dadurch ergab ſich eine weitere Handhade gegen die anderen, eben
falls ſchon ſeit längerer Zeit verdächtigen Täter. Vislang haben
vier Verhaftungen ſtattgefunden.

Türkiſcher Beſuch unſerer Salzwerte.
Staßfurt, 9. Auguſt. Jm Hotel Steinkopff ſind 8 Herren einer

türkiſchen Kommiſſion eingetroffen. Sie wollen die An
lagen der hieſigen Salzwerke über und in der Erde beſichtigen.

Der Schinken des Zauberkünſtlers.
Jena, 10. Auguſt. Ein ſpaßiger Vorfall ereignete ſich bei einer

Zaubervorſtellung des Direktors Aferini im hiefigen Stadttheater.
Rach Schluß der Vorſtellung kommt ein Schutzmann und will den
prachtvollen Schinken beſchlagnahmen, der bei dem Nahrungsmittel
zauber „Tiſchlein deck' dich eine hervorragende Rolle geſpielt hatte.
Es wurde natürlich nichts aus der Beſchlagnahme, denn der Schutz
mann hätte da bei der Koſtprobe zwar nicht auf Granit, aber auf
etwas anderes als auf Schweinernes gebiſſeni

Badeverkehr.
Bad Elſter, 9. Auguſt. Die unbeſtändige, mitunter etwas feuchte

Witterung der letzten Wochen hat den Andrang in Bad Elſter etwas
gemildert, ſo daß jetzt wieder eine größere Auswahl von Woh
nungen geboten werden kann. Für die Verpflegung der

wie vor in ausreichender Weiſe geſort. Die diesjährige Be
fuchsziſfer berſeigt bereits 140800.
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Für Siedekungezwecke.
Falkenberg, 10. Auguſt. Die Gemeinde hat von ihrem, durch An

kauf des vormaligen Rittergutes vor Jahren gewonnenen, reichlichen
Grundbeſitz eine Anzahl kleiner Bauſtellen und kleiner Landparzellen
zu Beſiedelungszwe cken verkauft, im Ganzen für etwa
80 000 Mk. Berückſichtigt ſind in erſter Linie Perſonen, die bereits
hier ſeßhaft waren; die Nachfrage iſt ſehr groß.

Das Kriegsernährungsamt und die Berliner Fleiſchtöpfe.
Berlin, 10. Auguſt. Auf die Beſchwerden der bayeriſchen

Regierung über die geplante Beſſerverſorgung Berlins mit 250
ſtatt 200 Gramm Fleiſch die Woche hat der Staatsſekretär des
Kriegsernährungsamtes folgende Antwort erteilt: Es ſei zunächſt,
und zwar auf dringende Vorſtellung der preußiſchen Stellen, für
Berlin eine Ration von 250 Gramm gewährt worden. Das
Gerücht, daß fleiſchloſe Wochen überhaupt nicht für Ber
lin gelten follen, ſei völlig unrichtig. Beſonders der
Umſtand, daß eine Beſſerſtellung der Reichshauptſtadt bei ihrem
ſtarken Zuſtrom aus den Bundesſtaaten, wie aber auch aus neu
tralen und verbündeten Ländern geboten ſei, ſei mitbeſtimmend
geweſen. Die Hauptſtädte des feindlichen Auskandes genöſſen
eine ſolche Bedorzugung, ohne daß man dort etwas dabei finde.
Es wird weiter auf die zentrabe Kriegsinduſtrie in Berlin ver
wieſen. Berlin ſei nur äußerſt ſchwer mit Waren zu verſehen,
die nicht auf Karten erhältlich ſind. So ſei es in Berlin bis
jetzt noch nicht gelungen, friſche Fiſche in großem Umfang zu er
langen; Berlin habe deswegen zur Einführung der Fiſchkarte
ſchreiten müſſen. Ferner habe Berlin in ſeinen verſchiedenſten
Reichsſtellen eine ſtarke Bemntenſchaft, die nicht die Möglichkeit
habe, ſich ohne Karte zu verſorgen. Wenn nun Berlin eine
Sondoerſtellung in einer knappen Fleiſchzulage einnehme, ſo ſei
das keine Bevorzugung, wie ſie Bayern in der Mehrverſorgung
zu allen übrigen Bundesſtaaten beſitze. T

Metall-Mobilmachung in den Schlöſſern.

Berlin, 10. Auguſt. Das „Kriegsamt“ teilt mit: „Das Kriegs
amt iſt in Uebereinſtimmung mit dem Preußiſchen Miniſterium des
Innern der Anſicht, daß auch die im Beſitz regierender
Häuſer einſchließlich der Landesfürſten und deren Hofſtaat be
findlichen Metallgegenſtände unter die Metall Mobil-
machungs Bekanntmachung fallen und ſo weit ſie enteignet ſind, auch
zur Ablieferung kommen müſſen.“

Fremdenfeindliche Kundgebungen.
München, 9. Auguſt. Einem Telegramm des „B. T. aus

München zufolge kam es in Wun ſiedel-Alexanderbad zu
fremdenfeindlichen Kundgebungen Eine große An
zahl Frauen und Kinder der Stadt Wunſiedel zog in das nahe
Alexanderbad, um die dortigen Fremden zu vertreiben. Ein Kurgaſt,
der ſich zur Wehr ſetzte, wurde ſtark verprügelt. Jm Hotel Weber
wurden die Fenſter eingeſchlagen und das Eßgeſchirr zertrümmert.

Amtliche Anzeigen
e enBekanntmachung.

Jm 3. Vierteljahre des Jahres 1918 wird ſeitens der
ſtaatlichen Prüfungskommiſſion für den Regierungsbezirk
Merſeburg eine Prüfung von Huſſchmieden abgehalten werden
am 16. September ds. Js.

Die Prüfung findet in Merſeburg in der Hufbeſchlag-
lehrſchmiede der Landwirtſchaftkammer für die Provinz
Sachſen, Hirtenſtraße 2 ſtatt und beginnt 9 Uhr vormittags

Wer zur Prüfung zugelaſſen werden wzill, muß das 109.
Lebensjahr vollendet und mindeſtens die letzten 3 Monate
vor der Meldung zur Prüfung im Bezirke der Peöfungs-
kommiſſion ſich aufgehalten haben. Prüflinge, welche die
Prüfung nicht beſtanden haben, dürfen erſ nach ASrauf von
6 Monaten zu einer neuen Prüfung zugelaſſen werden.

Die Meldungen ſind an den Vorſitzenden der Prüfungs-
kommiſſion, Regierungs und Veterinärrat Dr. Franke bei
der Königlichen Regierung in Merſeburg, mindeſtens 4 Wochen
vor der Prüfung zu richten es find ihnen der Betrag der
Prüfungsgebühr, ein Geburtsſchein und etwaige Zeugniſſe
über die erlangte techniſche Ausbilsung beizufügen. Gleich-
zeitig iſt die Erklärung abzugeben, daß ſich der Meldende
innerhalb der letzten 6 Monate nicht erfolglos einer Hufbe-
ſchlagsprüfung unterzogen hat. Die Einberufung arfolgt
durch den Vorſitzenden der Prüfungskommiſſion.

Jn Ausnahmefällen kann der Vorſitzende auch ſpäter
eingehende Meldungen noch berückſichtigen

Die Prüfungsgebühr beträgt 109 falls dieſelbe mit der
Poſt eingeſandt wird, ſind fünf Pfg. Beſtellgelöd beizufügen.
Die Prüfungsgebühr iſt verfallen, wenn der Prüfling ohne
gentgende Entſchuldigung im Prüfungstermine nicht erſcheint
oder die Prüfung nicht beſteht. Bei nachgewieſener Be
dürſtigkeit darf die Gebühr ganz vder teilweiſe erlaſſen
werden.

Zur Prüfung iſt ein Rinnmeſſer und ein Unterhauer
mitzubringen.

Merſeburg, den 2. Auguſt 1918.
Der Regierungspräſident.

BVeröffentlicht:
Merſeburg, den 8. Auguſt 1918.

Der Königliche Landrat.
J. V.: v. Gron e.

Bekanntmachung.

Haushaltungswürze,

Kartoffelſtärke (Auslands-

Dr

Zufolge Anordnung der Königlichen Regierung, Abteilung für
direkte Steuern, Domänen und Forſten A vom I. April d. H.
III AB 364 erſuche ich die Magiſtrate, Gemeinde und Hutsvor
ſtände um Vorlage der für das Rechnungsjahr 1917 abgeſchloſſenen
Veſitz- und Kriegsſteuer-Einnahmebücher. Die Einnahmebücher müſſen
mit der im Artikel 20, 5 der Preußiſchen Ausführungsbeſtirnmungen
vorgeſchriebenen Beſcheinigung verſehen ſein. (Siehe Sonderbeilage
zum Regierungs-Amtsblatt 1917, Stück 2, Seite 37).

Die ſorgfältige Aufbewahrung der bis 15. April 1921 bezw.
15. April 1919 bei den Gemeindebehörden noch verbleibenden Be
ſitz- und Kriegsſteuerſollbücher und Belege mache ich den Gemeinde-
und Gutsvorſtänden zur Pflicht. (Artikel 26, 1 der Preußiſchen Aus
führungsbſtimmungen Seite 36).

Merſeburg, den 7. Auguſt 1918.
Der Vorſitzende der Veranlagungs- Kommiſſion.

J. V.: von Grone.
Bekanntmachung.Höchſtpreiſe für Gemüſe.

Laut Mitteilung der Provinzialſtelle für Gemüſe und
Obſt iſt der Preis vom 8. d. Mis. wie ſolgt herab geſetzt:

je Zentner
Erzeuger Großhändler Kleinhändler

Früh- (Siech-zwiebeln

ohne Kraut .4 18. 24. 32.Ueberſchreitungen dieſer Preiſe ſowie die im 8 6 des
Höchſipreisgeſeses auſgrkührten Zuwiderhandlungen werden
mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geldrafe bis
öu 10000 .4 beſtraft.

Merfeburs, den 9. Auguſt 19!8.
Der Königliche Landrat.

We Nr. i8 St
h h0swn

A-Nr e W. J. B. von Srona.

Turnen, Spiel und Sport
Der Ausſchluß der Deutſchen Turnerſchaft.

Jm weiteren Verlaufe der Sitzung des Hauptausſchuſfes der
Deutſchen Turnerſchaft erſtattete der Schatzmeiſter, Polizeirat
Atkrott-Steglitz, den Bericht über die Hauptkaſſe, die Ferdinand-
Goetz-Stiftung, die Abgeordneten- und Kampfrichterkaſſe, über die
Kriegsnotſpende, über die Sammlung zum Ankauf des Jahn- Hauſes
und des Goetz- Hauſes. Das Geſamtvermögen der Deutſchen Turner-
ſchaft hat nach ſeinen Ausführungen im Jahre 1917 eine Verringerung
von 24 892,05 Mk. erfahren und betrug Ende des Vorjahres 333 187,50
Mark. Aus dem Bericht über die Erhebung des Beſtandes am
1. Januar 1918 von Prof. Rühl- Stettin geht hervor, daß ſich die
Verhältniſſe für die Deutſche Turnerſchaft, deren Geſchicke von Anfang
an mit denen des Vaterlandes aufs engſte verknüpft waren, immer
ſchwieriger geſtalten. Weit über 100 000 Turner ſtehen im Felde,
Frauen und Mädchen, ſowie die ſchulentlafſfene Jugend ſind mehr
als je im Erwerbsleben tätig und ſuchen Erholung zum Teil in nich-
tigen Ergötzungen. Die Benutzung der Turnhallen wird immer be-
ſchränkter, weil ſie zu anderen Zwecken benutzt werden und zum Teil
in ihrer Ausſtattung argen Mangel leſden. Die Zahlungen ſeit 1915
ergaben, daß von über 17 Jahre alten Vereinsmitgliedern Anfang
1915 45 Prozent, 1916 64 Prozent, 1917 70 Prozent, 1918 72 Prozent
im Heeresdienſt ſtanden

Leichtathletit. Heute finden die Leichtathletik-
Meiſterſchaften des Verbandes Mitteldeutſcher Ballſpielvereine
in Leipzig auf dem Leipziger Sportplatz ſtatt. Die Vorkämpfe be-
ginnen pünktlich 2 Uhr, die Hauptkämpfe *44 Uhr. Von den Merſe
burger Raſenſportvereinen nimmt nur Meiß ner vom Ballſpielverein
„Hohenzollern“ geil, der in Anbetracht ſeiner guten Leiſtungen vom
Saalegau aus gemeldet wurde.

Fußball. Mit dem heutigen Sonntag beginnen die Vereine ihre
Herbſt-Spielſerie. V. f. B. ſpielt mit ſeinen vier Mannſchaften,
wozu uns folgender Bericht zugeht:

Die Fußballwettkämpfe im Augarten, V. f. B.-Wacker-Halle,
werden auch dieſen Sonntag wiederum eine große Anziehungskraft
auf das hieſige Publikum ausüben. So bürgt doch allein der Name
und der allerorts bekannte gute Ruf der Gäſte für einen guten
erſtklaſſigen Sport. Auch unſere hieſigen Bewegungsſpieler
bringen wiederum ihre ſtärkſte Mannſchaft ins Feld. Dieſe dürfte
den Wackeranern ein gefährlicher Gegner ſein. Die Mannſchaft hat
in dem internationalen Luxemburger Mittelläufer eine
weſentliche Verſtärkung erhalten. Ohne Zweifel darf man auf das
Treffen am Sonntag recht geſpannt ſein.

V. f. B. ſpielt in folgender Aufftellung:
Tor Albrecht, Verteidiger: Pohl, Rüprich, Läufer:

Böniſch II, Ungehäuer, Schwarze, Sturm Böniſch I, Thon,
Sander, Woche, Sanitz.

Vorher ſpielt erſt V. f. B. 4 gegeen Wacker 4 und V. f. B. 3 gegen
Wacker 3, während nachdem ſich die 2. Mannſchaften beider Vereine
meſſen werden.
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Bekanntmachung.
Wir haben anzubieten ſo

lange der Vorrat reicht:
Mineral-Nährheſe,
Adam-Extratt,

herge-
ſtellt von der Maggi-Geſell-
ſchaft,

ware),
Oetkers

pulver“,
Schaumſpeiſe „Rieco“,
Weineſſig-Extrakt, e
Miſchgemüſe mit Grün

(Julienne),

„Hanſa Back-

Eine ersfkiessiqe
Motor Dreſchmaſchneh

Gemüſeflocken,
Lorbeerblätter,
Künſtlichen Pfeffer,
Speiſeſalz in Säcken,
„Rauolin“Schmierſeifenerſas,!
Tonſeiſe,

t

Seiſenpulver „Adler“.
Es wird nur in Original-

packung abgegeben. Lieferung
erſolgt ausſchließlich an Magi-

Moſch.- Fabr. Akt. Ges.

ſtrate, Gemeinde und Guts-
vorſteher, an die auch Beſtei-
lungen ſofort zu richten ſind.

Merſeburg, d. 10. Auguſt 1918.

Kreis-Einkauf. Pevestorff-

Liegni I s S

Für Kriegsgetraute!
Solange Vorrat reich

WohnzimmerBekanntmachung Speisezimmer
Bei einem Pferde des Herrenzimmer

Fleiſchermeiſters Bauermann Schlafzimmer
in Keuſchberg iſt die Räude
feſtgeſtellt.
Amt Dürrenberg,6. Aug. 1918

Der Amtsvorſicher.

Kücheneinrichiungen
i. zelmöbel in noch großer
Auswahl hat geg. sofor ige
Kasse abzugeben Möbelhaus

Tangermann i Mind-n T mählenstr. 25, Jetzt gekaufteGStarke Büſte Agtdneh Möbel werden auf Wunsch noch

das echte jeder Bahnstation Deutsch-
Boeatol-Buſenwaſſer, welchesdie Formen zur höchſten Ent- 2
faltung bringt u. einen gleich-
mäßigen Halsanſatz bewirkt.
Durch natürliche äußerl. Kräf-
tigung wird die erſchlaffte Bruſt
gefeſtigt und die unentwickelte
kleine Büſte vergrößert. Zahlr.
Anerkennungen. Wirkung un-
übertroffen. Fl. 4 Mk. Kosmet.
Laborat. H. Boeatius, Berlin 2,
Schönhauſer Allee 132.

lands geliefert

gratis gelagert und frachi frei
h

4

Für Wiederverkäufer
100 Glimmerkarten, neueſte
Anfertigung 7,50 franko.
F. Berthold, Gräfenhainichen.

J 5 C cölhels. Hesse,

innen weiß emaill., empfiehlt

Hermann Müller,
Schmaleſtraße 109.

e

Ausgekümmtes
Damenhaar

kauft höchſtzahlend

Alfred Klunge,
Bahnhofſtraße 8.

Erfahrenes, ſauberes

Mädchen
für Küche u. Haus bei gutem

Voßſchlächterei, Merſeburg,

Helgrube 5. Telef. 496.

Kaufſfe jederzeit
X
und zahle für fette Pferde

höchste Preise.
Bei Notschlachten
sofort zur Stelle.

Ballſpielverein „Hedenzollern ſpkelt um 234 Uhr auf dem
a udeplat gegen die 1. Mannſchaft des Allgemeinen Turnvereins
Halle.

Ballſpielklub „Preußen“ ſpielt um 2 Uhr nachmittags auf demNulandsplatz gegen Olympia I-Halle. 9 Se f

Literariſches
Deutſchlands Lage beim Frieden.“

Unter dieſem Titel hat Conrad Schultz bei W. Büxenſtein,
Druckerei und Deutſcher Verlag, G. m. b. H. in Berlin W. 48, eine
fleine Denkfſchrift erſcheinen laſſen, die in ſehr klarer und überſicht
licher Weiſe die Zuſtände ſchildert, denen das deutſche Vaterland

im Falle eines deutſchen Friedens, b) im Falle eines ſogenannten
Verzicht- oder Verſtändigungsfriedens nach dem Willen der Reichs
tagsmehrheit, c) im Fakke eines engliſchen Friedens entgegentreiben
würde. Die Ausführungen des Autors ſtützen ſich durchweg auf
amtliches ſtatiſtiſches Material und ſind außerordentlich geeignet, die
breite Oeffentlichkeit über die Folgen einer ſchwächlichen Friedens-
winfelei praktiſch und leicht faßlich aufzuklären. Das Heftchen kann
für 35 Pfg. im Buchhandel bezogen werden und verdient weiteſte
Verbreitung.

Volkswirtſchaft Handel Verkehr.
Berliner Produktenmarkt.

Während die Landwirte noch immer nur ein recht mäßiges Jn-
tereſſe für die Beſchaffung von Saatgetreide, abgeſehen von
Zwiſchenſaaten, bekunden, blieben die Händler nicht nur weiter Ab-
nehmer für dieſe, ſondern zeigten ſich auch bemüht, Saatgerſte zu be
ſchaffen, da ſcheinbar ihre jetzigen Beſtände zur Deckung der ſpäter
zu erwartenden Nachfrage ihrer Kundſchaft nicht ausreichen; Saat-
weizen und -Roggen wurden dagegen wieder recht wenig beachtet.
Oel- und Rübenſaaten ſowie Gemüſepflanzen wurden
ebenfalls nicht dem ſtarken Angebot entſprechend gekauft. Der Handel
mit Futtermitteln hat heute auch keine weitere Ausdehnung
erfahren, denn greifbares brauchbares Heu und Getreideſtroh
waren nur mit erheblichen Schwierigkeiten, aber in kleinen Mengen
zu erlangen, während die noch immer verhältnismäßig hohen For
drungen für Erſatzſtoffe zu Anſchaffungen über den unmittelbaren
Bedarf hinaus anzuregen wenig geeignet ſind.

Jm Warenhandel ermittelte nichtamtliche Preiſe vom 8. Au-
guſt 1918: Saatroggen 20,45--21,25. Saatweizen 21,50--22,50,
Saatgerſte 22, Saatlupinen 44, Rotklee 260——278, Weißklee 160-—-176,
Jnkarnatklee 160——176, Gelbklee 96——-106, Timoty 96--106, Spörgel
120——135, Serradella 85——92, Heidekraut bis 3,30 für 50 Kilogramm
ab Station, Flegeldruſch 4,75--5,25, Preßſtroh 7,75, Maſchinenſtroh
4,00——4,25. Städtiſche Verkaufspreiſe: Zuckerrüben 73,80, Miſch
futter 26,90,. Heu württemb. 18,75, preuß. 15,50-16,50, Hächkſel
11,50-—-2,00 für 50 Kilogramm frei Haus.

W h v h re e e S e S
Anmeldung des Bedarfs an Schilf zu Futterzwechen.
Es bietet ſich ſür uns Gelegenheit, von dem auf dem

hieſigen Gotthardtteiche geernteten qrünen Schilf einen Teil
grün geſchnitten, heutrocken für Fatterzwecke zu erwerben.

Um zunächſt einen Ueberblick zu erhalten, werden die
hieſigen Viehhalter aufgefordert, ihren etwaigen Bedarf bis
ſpäteſtens Mittwoch. den 14. Auguſt 1918 abends im Rathaus
2 Treppen, Zimmer 18 anzumelden.

Spätere Meldungen können nicht berückſichtigt werden.
Merſeburg, den 7. Auguſt 1918

M. 1126 18

Bruchleidende
anerkennen dankbar die geſetzl. geſchünßte Hernien-Bandage

Der Magiſtrat.

D. B. P. Sinnreiche Konſtruktivn ohne jede Feder. haltbar aus
Leder, nach Maß angefertigt, ſelbſt nachts bequem tragbar. Die
einzigartigkonſtruierte Pelottehältden Druch wie eine ſchützende
Hand von unten herauf zurück. Garantie. Bieltauſendfach be
währt. Liefere an Militärlazarette und verſch. Krankenkaſſen.
ternien-Vandagenhaus, Zinksgartenſtr. Halle a. S. Bin zu

in Merſeburg am Montag, den 12. Anuguſt, von S.ſpreche U
bis 12 Uhr. in Müllers Hotel.
e e

Künstlicher Zahnersatz
Kronen u. Brückenarbeiten Benandl. krank. Zähne

S 5 5 2Zudert Salzke, i. Fa. Willy oder
z Markt 19. Mersebureg lelephon 442.

Sprechzeit 5--6 Uhr. Sonntags l Uhr

3 e h

der Kreisſparkaſſe
befinden ſich in

Bothfeld, Frankleben, Großgräfendorf,
Holleben, Horburg, Keuſchberg, Kitzen
Kleineorbetha, Kötzſchau, Niederclobican
Papitz, Paffendorf, Rafßznitz, Spergan,

Starſiedel, Wehlitz und Zöſchen.

Heimſparbüchſen
ſind daſelbſt zu erhalten; ſie werden im

Beiſein der Sparer geleert.
Das Geſchäftslokal der Kreisſparkaſſe befindet

ſich vom 1. Oktober 1914 ab bis zur Fertigſtellung
des Kreishausnenbanes im Grundſtücke Bahnhof
ſtraße Nr. 3 (2 Minuten vom Bahnhof WMerſeburg).

Juchenden Hautausſchlag

Lohn ſofort geſucht. Zu eren t er d. Blattes.

beſ. in der Bettwärme zu läſt.
Kratzen reizend, rote Punkte,
kl.wäſſr Bläschen, Krätze, heilt
völlig Apoth. Schanz'Hautans-
ſchlagſalbe. 2 Töpfe (z. ein. Kur
unbed. erforderlich.) 6 Mk.
Glänz. Heilberichte. Ber fand
i Nachnahme uur durch

t 2 e

Rapsbohnen u.
Trockenſchnitzel

zu kauſen geſucht.

GefangenenLager.



Bekanntmachung
Nr. Bst. 100/8. 18. K. R. A.,vetreſend Höcihieſe i deettis (Ahengnno

Die nachſtehende Bekanntmachung wird auf Grund des Geſetzes
über den Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1851 in Verbindung mit
dem Geſetz vom 11. Dezember 1915 (ReichsGeſetzbl. S. 813), des
Geſetzes, betreffend Höchſtpreiſe, vom 4. Auguſt 1914 (ReichsGe
her S. 339), in der Faſſung vom 17. Dezember 1914 (ReichsGe
etzbl. S. 516), in Verbindung mit den Bekanntmachungen über die

Aenderung dieſes Geſetzes vom 21. Januar 1915, 23. März 1916,
22. März 1917 und 8. Mai 1918 (ReichsGeſetzbl. 1915 S. 25, 1916
S. 183, 1917 S. 253 und 1918 S. 395) mit dem Bemerken zur all
gemeinen Kenntnis gebracht, daß Zuwiderhandlungen gegen die
Höchſtpreisbeſtimmungen gemäß der Bekanntmachung gegen Preis
treiberei vom 8. Mai 1918 (ReichsGeſetzbl, S. 395) beſtraft werden,
ſoweit nicht nach allgemeinen Strafgeſetzen höhere Strafen verwirkt
ſind. Auch kann der Betrieb des Handelsgewerbes gemäß der Be
kanntmachung zur Fernhaltung un zuverläſſiger Perſonen vom Han
del vom 29. September 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 603) unterſagt

werden. ß 1.

Von der Bekanntmachung betroffene Gegenſtände
Von dieſer Bekanntmachung wird betroffen:
Sogenanntes unechtes Seegras, auch Alpengras genannt

(Carex bricoides).
8 2.

Höchſtpreiſe.
Für die von dieſer Bekanntmachung betroffenen Gegenſtände

werden hierdurch Höchſtpreiſe feſtgeſetzt:
Die Grundpreiſe bei der Veräußerung von Seegras bekragen:

offenes (loſes) Seegras 10,50 A für den Zentuer,
gepreßtes 11,00geſponnenes 12,00

Für Seegrasnutzer ſind die vorſtehenden Grundpreiſe die Hbchſt-
preiſe. Seegrasnutzer im Sinne dieſer Beſtimmung iſt derjenige, der
Seegras auf eigene Koſten als Eigentümer, Nutzungsberechtigter
des Bodens oder als Käufer des Wachstums erntet und loſe, ge
preßt oder geſponnen verkauft, auch wenn er gleichzeitig aufgekauftes
Seegras weiterveräußert. Für denjenigen, der nicht Seegrasnutzer
t, rgibt ſich der Höchſtpreis aus dem Grundpreis zuzüglich der ent

ſtandenen Koſten für Fracht und Rollgeld und einem Aufſchlag bis zu
ö5 Mark für je Zentner.

s 3.
Lieferungs und Zahlungsbedingungen.

Die im 8 2 für den Seegrasnutzer feſtgeſetzten Höchſtpreiſe
ſchließen die Koſten der Beförderung bis zum nächſten Güterbahnhof
oder bis zur nächſten Schiffsladeſtelle ein.

g 4.

Zurückhalten von Vorräten.
Bei Zuräckhaltung von Vorräten iſt ſoforkige Enteignung zu

zewärtkigen.
s 5.

Ausnahmen.
Jn beſonderen Fällen können Ausnahmen von den im 8 2 und

3 feſtgeſetzten Höchſtpreifen und Lieferungs- und Zahlungsbedin-
zungen durch den zuſtändigen Militärbefehlshaber bewilligt werden.

6.

Anfragen und Anträge.
Alle Anfragen und Anträge, die dieſe Bekanntmachung betreffen,

ſind an die Jnkendantur der militäriſchen Jnſtitute, Berlin W 30,
Luitpoldſtr. 25 zu richten.

Die Entſcheidung über Bewilligung von Ausnahmen behält ſich
der unterzeichnete zuſtändige Militärbefehlshaber vor.

S 7.
Jnkraftireten.

Dieſe Bekanntmachung tritt am 10. Auguſt 1918 in Kraft.
Magdeburg, den 10. Auguſt 1918.

Der Gtellyv. Kommandierende General des IV. Armeekorps.

Sontag, Generallertnank.
Bekanntmachung

Nr. E. 750/8. 18. K. R. A.,
betreffend Höchſtpreiſe für Walzenfſinter.

Vom 10. Auguſt 1918.
Auf Grund des 89b des Geſetzes über den Belagerungs-

uſtand vom 4 Juni 1851 (Seſetzſamml. S. 451 in Ver-
indung mit dem Geſetze vom 11. Dezember 1915 (Reichs-Ge-

ar S. 813), betreffend Abänderung des Belagerungszu-

e u

ſtandsgeſetzes in Bayern auf Grund des Artikels 4 Ziffer
des Geſetzes über den Kriegszuſtand vom 5. November

1912 in Verbindung mit dem Geſetze vom 4. Dezember 1915
zur Abänderung des Geſetzes über den Kriegszuſtand wird

iermit nachſtehendes angeordnet:
Für Walzeuſinter dürfen keine höheren Preiſe gefordert
oder gezahlt werden als die von der Kriegs-Rohſtoff-Ab-
teilung des Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums in
Berlin zur Zeit der Lieferung jeweils feſtgeſetzten.

Lieferungsverträge, die zu höheren Preiſen abge-
ſchloſſen ſind als die zur Zeit der Lieferung von der
Kriegs-Rohſtofſ-Abteiluug feſtgeſetzten Preiſe, gelten als
zu dieſen Preiſen abgeſchloſſen, ſoweit ſie vom Lieferer
noch nicht erfüllt ſind. Die Kriegs-Rohſtoff- Abteilung
iſt berechtigt, in einzelnen Fällen auf Antrag Abweichungen
von dieſer Beſtimmung zu bewilligen, insbeſondere zu
beſtimmen, daß frühere Verträge betreffs der noch nicht
erfolgten Lieferungen als aufgeboben gelten.

b) Die jeweils gültigen Preiſe ſind bei dem Kriegsamt,
Kriegs-Rohſtoff- Abteilung, Sektion E, in Berlin ſowie
beim Beauftragten des Kriegsminiſteriums beim Deutſchen
Stahlbund in Düſſeldorf zu erfragen. Anträge gemäß a
Abſatz 2, Satz 2 ſind an die Kriegs-Rohſtoff- Abteilung,
W E, in Berlin W 50, Regensburger Straße 26, zu

n.

Mit Gefängnis bis zu einem Jahre wird beſtraft,
wer die vorſtehenden Anordnungen übertritt oder zur Ueber
tretung auffordert oder aunreizt; beim Vorliegen mildernder
Umſtände kann auf Haft oder Geldſtrafe bis zu fünſgzehn-
hundert Mark erkannt werden.

Magdeburg, den 10. Auguſt 1918.
Der ſtellv. Kommandierende General des IV. Armeekorps:

Sontag Generalleutnant
n e

Jch kaufe Gemüſe aller Art und
zahle bar bei Abnahme.

Albert Trebſt, Merſeburg,

en

Gutes wohlſchmeckendes Mittag
eſſen ohne Fett, ohne Fleiſch, aber
mit kräftigem Fleiſchgeſchmack

und für weniges Geld
erhält man durch Berwendung von Fleiſchextrakt Erſatz
„„Ohsena““ „Ohſena“ iſt von der Erſatzmittelſtelle Schles
wig-Holſtein unt. Nr. 61 am 22. Funi 1918 zum Handel im ganzen
deutſchen Reich genehmigt. Man nehme alle Sorten Suppen-
kräuter, grüner Gemüſe und grüner Gartengewächſe (je nach
dem, wie die Jahreszeit es bietet), namentlich Salat, Kohlrabi,
rote und gelbe Wurzeln, alle Sorten grüner Erbſen (mit Schale),
Bohnen, alle Sorten Kohl, Rüben- und Rübenblätter, beſonders
Cichorien- und Zuckerrübenblätter, ſowie alle eßbaren Wildge-
müſe. Dieſelben werden mit einer Hackmaſchine oder mit dem
Hackmeſſer ſo fein wie möglich zerkleinert und dann eine große,
ſauber gewaſchene, ungeſchälte, rohe Kartoffel a Perſon, eben
falls fein gerieben, zugeſetzt und alsdann mit Salz und Waſſer
zu Feuer gebracht in einem zugedeckten Gefäß. Wenn die Suppe
gar und ſeimig iſt, wird à Perſon ca. 20--25 Gramm „Ohſena“ zu
geſetzt und hat die Suppe dann einen kräftigen Fleiſchgeſchmack.
Soll ſie nicht als Vorſpeiſe, ſondern als Mittageſſen dienen, wird
dieSuppeetwasdickereingekochtdurchmehrZuſatzvonKartoffeln,
fein gehacktem grünen Gemüſe und mehr „OhſenaExtrakt“ und
mehr Salz nach Geſchmack. Auf dieſe Weiſe empfindet man beim
Mittageſſen in den fleiſchloſen Wochen nicht das Fehlen von
Fleiſch, ſondern alle Suppen erhalten durch „Ohſena“ einen
kräftigen Fleiſchgeſchmack.- „Ohſena“tſtin den meiſten Geſchäften
der Lebensmittelbranche käuflich zu folgenden Preiſen:

Pfd. uetto M. 5,25 Pfö. netto Mk. 3,00
Pfd. Netto Mk. 1,60.

Mohr Co., G. m. b. H., AltonaElbe.

für

Blusen, Kleider, Mäntel
nur prima Qualitäten

Rudolf Krämer
Mersehurg

Christianenstraße 7 Telefon 444.

Sprechapparate

mit und ohne Trichter

Schallplatten Nadeln usw. e
kletihe Bedarfsartſhel

Taschenlampen
Batterien Birnen

Draht U8 W. S a
Nähmaschinen-Ersatzteilet
Schiffchen, Spulchen, Olkännchen, Nadeln usw.

Fahrrad Ersatzteile
besonders großes Lager

Srsatz-Zereifungen
erprobt und bestbewährt.

Eigene Reparatur Woerkstati.

Feuerzeuge Steine Docht Lunte
Brennstofft für Feuerzeuge

Man Sehneder, Mersehurg, Sänaet.

Ablleſerung von Einrichtungs Gegenſtänden

aus Kupfer, Kupferlegierungen pp.
Jm Anſchluß an die Bekanntmachung des Kreis-Aus-

ſchuſſes vom 26 März 1918 betreffend Ablieferung der oben
genannten Gegenſtände wird hierdurch bekannt gemacht, daß
die Ablieferung der Gegenſtände der Reihen l und II ſofort
an die unterzeichnete Sammelſtelle erfolgen kann.

Zum Bezirk der Kreisſammelſtelle bezw. der Ablieferung
der Einrichtungs- Gegenſtände gehören folgende Ortſchaften:

Die Stadt Merſeburg und die Gemeinden und Guts-
bezirke des Amtsbezirks Frankleben, Dürrenberg, Wallendorf,
Meunſchau, Schkopau, die Gemeinde und der Gutsbezirk
Bündorf, die Gemeinden Knapendorf, Zſcherneddel und Zöſchen,
die Gemeinden des Amtsbezirks Spergau.

Merſeburg, den 30. März 1918.
Die Kreisſammelftelle

Firma Liebmann, Entenplan 6.
Erſatz für die auszuwechſelnden Meſſing-Türdrücker ſind

zur Zeit in den hieſigen Eiſenwaren handlungen zu haben.

Roßfſfleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf
findet am 12. Auguſt 1918

bei Hoffmann, Obere Breiteſtraße Nr. 4
nachm. von 2--83 Uhr auf die Ordnungsnummern 2101-2200

2201--2300
Fleiſch beſtatt. Eln Anſpruch auf eine beſtimmte Art von

ſteht nicht.
Merſeburg, den 10. Auguſt 1618.

Das ſtädtiſche Lebenswmittelewt.el. 1. 9

grosses Lager eichener und kieferner Pfostensärge.

Sarg-Hagazin von O. Scholz W w.

Gotthardtstr

Bau und Maſchinenſchloſſer, Rieter, Vorhalter,

für ſofort geſucht.

friedrieh Sehultze, Banbcesehit
xegründet 1862

Roelchsbank-Giro-Konto Post-Scheck-Konto

Halle a. S. Leiſpaſg 4727
empfiehlt sich zur Ausführung

aller ins Bankfach schlagenden Geschäſte

und verzinst Einlagen

bei täglicher Verfügung mit 31 Prozent
3 monatlicher Küundigung 4 99

e e e e rrman
ee ceecaeeeeeeceeeceeeeceeceeceeecaeaeeceeaeaerceeeerreh

o

P. P.
Am 1. Auguſt d. Js. habe ich den Betrieb meines

neu errichteten 9Düngekalkwerkes
im Elfengrund bei Wanfried a. Werra 2

empfehle den geehrten Landwirten zur e

Düngung meinen o0 9Pa. hochprozentigen (90-95 i
5Düngekalkmergel

(lt. Gutachten der Kgl. geologiſchen Landesanſtalt
als einer der vorzüglichen Düngekalke feſtgeſtellt) in e t
handſtreufähiger und maſchinenſtreubarer Auglität. 9

Lieſerung jederzeit billigſt. Anfragen reſp.
Aufträge erbitte direkt ans Werk oder an meinen 9)

hieſigen Vertreter 9Herrn Friedrich Lehmann, Getreidegeſchäft

Merſeburg

zu richten. 5Hochachtungsvoll 8 a
Erich Altſtädt,

Dünge-Kalkwerke,
Merſehurg a. Gaale Wanfried a. Werra

Blanckeſtraße 3. Elfengrund.
Telefon Nr. 461. Telefon Nr. 24.

e

8 d g vVerbrennungs- Särge
aus Metall und Holz, sowie

Metall-Särge
ersehurg-

Telephon 458. Gotthardtstr. 34.34.

t S SFür die Lohnbuchhaltung unseres i
denjüng. Kaufmänn. Beantfn

keine Anfäng.)
gesucht. Bedingung: Bessere Schulbil-
dung, Stenographie u. Schreibmaschine.
Angaben von Zeugnisabschriften, Bild,Geahsansprächen, Religion, Lebenslauf
an die Exped. d. Bl. unt. K. B. 2000.

Tüchtige

Feuerſchmiede und Zuſchläger
tätig

Stä
gewSächſiſche Waggonfabrik, Werdau i. Sa.
Oiſe
vor
feind
tätic

und
ſtoß.
Fro
Ro
wir
be o
n
erſch
Vie
Artil

Zu verlässige
Zeitungsträge

sofort gesucht.
Merseburger Tageblaſt.
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